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Vorbilder 1M Freskowerk des Franz Martın Kuen
AUS Weißenhorn (1719—-1 FTA

Michael Andreas Schmid

7u Forschung und 1tda

Franz Martın Kuen hat seıines umfangreichen, E sehr qualitätvollen
Freskenwerks bislang och nıcht die Beachtung erfahren, die verdient hätte.
Verluste wichtiger Werke W1€ 1ın der Ulmer Wengenkirche un: iın der Roggen-
burger Klosterkirche haben ohl azu beigetragen, sıcher aber auch das
Fehlen einer bebilderten Monographıie. Obwohl sıch die kunstgeschichtliche
Forschung mittlerweile se1t fast hundert Jahren mıt der suddeutschen Decken-
malere] beschäftigt, tehlen vielen wıichtigen Künstlern W1e€e Johann Georg
Bergmüller, Johann Woltgang Baumgartner, Josef Mages, Josef Christ oder den
beiden Zeıller bıslang monographische Untersuchungen mı1t Abbildungen. Das
macht die kunsthistorische Forschung Eıinflüssen nıcht gerade einfach.
eltaus mühsamer 1St allerdings och die Suche ach druckgraphisch vermıt-
telten Vorlagen, einer wesentlichen Methode der Kompositionsfindung für
Freskanten 1m 18 Jahrhundert. Hıer fehlen leider 1m Gegensatz eLtwa ZALT

Graphik der Dürerzeıt Nachschlagewerke, da{fß IHNan auf Zufallsfunde ın
Aufsätzen der den wenıgen Katalogen graphischer Sammlungen angewı1esen
1St Neben vollständiger UÜbernahme DaNzZCr Vorbilder, die oft och relatıv
leicht identifizieren sınd, W ar 1aber gyerade eiıne kompilierende Vorgehens-
welse beliebt;‘ auch be1 Kuen.

Die Lıiteratur Franz Martın Kuen ZWar schon 1925 miı1t Rübers
Auftsatz* e1n, gefolgt VO Kraetzers Diıssertation 1ne ogründliche Er-

Die Kompositionsfindung mıiıttels Vorlagen wırd 1n dem 1998 erschıenenen Füssener Ausstel-
lungskatalog „Herbst des Barock Die Malerfamilie Keller“ (hrsg. VO Tacke) sehr
schaulich thematisiert bes 450)

Rüber, Die Malertamilie Kuen AF Weißenhorn. In Das Schwäbische Museum (1tt.
Kraetzer, Kuen. Eın schwäbischer Rokokomaler des I8 Jhs Dıss Würzburg 1928
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forschung seıner Stiltindung allgemeın un der Werkentstehung 1m einzelnen
hıngegen tehlt bıslang. In den 1990er Jahren wurde allerdings eın wesentlicher
Aspekt der Kunst Franz Martın Kuens sehr untersucht, nämliıch das
venezianısche Skizzenmaterı1al un: die Vorbildwirkung Giovannı Battısta
Tiepolos auf dıe Fresken des Weifßenhorner Künstlers. Kunze hat in seiınem
Ausstellungskatalog VO  — SOWI1e Z7wel Aufsätzen? dieses grundlegende
Gebiet detailliert behandelt [a der Katalog VO 1992 auch den Schwerpunkt
der frühen Forschung, nämlich Famıliäres Kuen, nochmals kritisch be-
leuchtet, handelt CS sıch hıerbel die beste Grundlage ZUur Beschäfttigung mIıt
dem Werk des Künstlers. Die oberflächliche Dissertation Kraetzers bıe-
tet dagegen eher wen1g.

Der tolgende Autsatz soll deshalb schwerpunktmäfßig weıteren Einflüssen
Jjenseı1ts des „Vorbildes Tiepolo“ nachgehen, den Umgang mM1t Vorlagen un:
seinen eıgenen Stil weıter durchleuchten.® a sıch den 31 Orten erhal-

Fresken Kuens ımmer och sehr umfangreıche Ww1e€e 1ın Roggenburg
(besonders 1m Kloster) befinden, NN 1er keine systematısche Bildbeschrei-
bung erfolgen. Andererseıts verbietet sıch eıne blofße Auswahl einzelner Werke
angesichts der Tatsache, da{fß Kuens Werk Brüche aufweıst, die 1n keıiner halb-
WCB> linearen Entwicklung unterzubringen sınd Diese scheinbaren Stilwandel
z <l iınnerhalb eınes Jahres) tinden sıch ın vergleichbarer orm be1 44490
eiınem 7zweıten süddeutschen Freskanten des 18 Jahrhunderts, AaUSSCHNOMM
Franz Anton Wei{6% aus Rettenberg bel Sonthoten (Kr. Oberallgäu), be1 dem der
Wandel och auffällıger ir Die tolgenden Beschreibungen können keıne
fassende Vorstellung der Werke bieten, S1€e diıenen weitgehend der Fragestel-
lung ach Vorlagen un: Charakter der Werke

Franz Martın Kuen wurde 1719 1ın Weißenhorn (Krr. Neu-Ulm) geboren.
Sowohl se1n Vater Johann Jakob, als auch dessen Bruder Johann Baptıst Kuen

Maler, da{fß ıhm die spatere Lautfbahn als Künstler schon AIn diıe Wıege
gelegt“ Wul"d€. Es steht außer Zweıfel, da{ß Franz Martın se1ıne Ausbil-

Vorbild Tiepolo Di1e Zeichnungen des Franz Martın Kuen AaUuUs dem Museum Weißenhorn.
Kat. Weißenhorn 19972

Kuen C Funde ZU zeichnerischen und malerischen Werk In Geschichte 1m Land-
kreıs Neu-Ulm. 1993% S un:! allgemeın: Im Banne Tiepolos? Zur Resonanz der
Kunst Giambattista und Domen1co Tiepolos 1n der süuddt Malereı des 18 Jhs In Herbst des
Barock (wıe 1X;
Meın Auftsatz basıert aut eıner Magisterarbeıt ZUur stilıstıschen Stellung Kuens in der uddeut-
schen Deckenmalereı des mittleren Jahrhunderts, die iıch 1999 be1 Prof. Dr. Schütz in
München beendet habe
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dung beım Vater erfahren hat, auch WEeNn die Weißenhorner Ratsprotokolle ıh
nıcht aufführen.‘ Biıslang hat sıch die Forschung aum mıt dem Werk VO

Johann Jakob un! Johann Baptıst Kuen beschäftigt. Von Franz artıns Vater
sınd einıge Werke erhalten, dıe zwischen 1.J00 un 1/50 entstanden sınd
Dadurch Alßt sıch 1mM Gegensatz Z Onkel Johann Baptıst, der ach langen
Wanderjahren ab 1743 1ın Augsburg ansässıg Wa VO dem aber heute 1L1UT och
eın Freskenzyklus in Oberndorf/Lech (Kr. Donau-Rıes) erhalten ISt, eın ber-
blick ber die gEesaAMLTLE künstlerische Schaffenszeit gewinnen. Wäiährend Johann
Baptısts Fresken 1n Oberndorftf VO  — SN wenı1gstens Ansätze VO  —$ Verkürzung
un: einen ıllusionistischen Deckendurchbruch zeıgen, aßt sıch ber Johann
Jakob Kuens Deckenbilder 1m hor der Kırche VO  . Pfaffenhoftfen/Roth
(Kr. Neu-Ulm) V WD wen1g Posıtives Das Fresko mI1t Darstellung
der Erzengel wirkt wW1e€e eine die Decke gemalte Votivtafel, weder 1ın Fıguren-
ma{sstab, och 1n Farbperspektive ansatzweıse auf der Ööhe der eıt. Vor
17ZZ dem Fresko der Weißenhorner Leonhardskapelle, eiınem geglückteren
Werk, Afßt sıch eın Fresko VO  — Johann Jakob Kuen nachweisen. Die Decken-
bilder 1n Llerbachen (Kr. Biıberach) VO 707 sınd auf olz gemalt un zudem
heute nazarenısch übermalt. Der Lehrer VO  s Franz artıns Vater, Johann
Wörsıng aus Weißenhorn,” 1st kunsthistorisch eın unbeschriebenes Blatt Von
ıhm konnte Johann Jakob die Deckenmalere1 siıcher nıcht erlernen. In rage
amMme neben dem Bruder, der in seinen Lehrjahren bıs Wıen un Prag gekom-
INnenNn War,  10 Arbogast halheimer 4AUS Ottobeuren, der 1/ 1n Edelstetten
(Kr. Günzburg) un: ab 1713 1mM Kloster Ottobeuren tätıg W AaTl. Ihm ann INan

wen1g2g mehr als eınen ftreundlich-narrativen Stil zubilligen, der auch manche
Arbeiten Johann Jakob Kuens kennzeichnet. Die spateren Werke VO Johann
Jakob Kuen zeıgen Figurenmafsstäbe, dıe Deckenbildern besser angepafßt sınd
Allerdings mussen sıch die Arbeiten 1n Diepertshofen (Kr. Neu-Ulm) un 1m
Langhaus VO Pfaffenhofen/Roth bereıts Werken VO Franz Martın INCSSCIL,
wobe!ı s$1e nıcht besonders gut abschneiden. Schon die Werke Johann Jakob
Kuens wıderlegen die Angabe 1n einem Ulmer Lexikon V)  e 178511 se1

Zwischen 1733 und 1735 hatte Johann Jakob Kuen ausnahmsweise keine anderen Lehrlinge,
da{fi Kunzes Annahme, hıer Franz Martıns Lehrzeit (auch altersmäisıg) guLl PaS-
SCI1 würde (Kat 9 9 14, Anm 19)
Kraetzer,
Kat. 9 ‚9 13 (Anm

10 Kraetzer,
11 Zitiert be1 Kraetzer Ar (Franz Martın Kuen) lernte bey seınem Vater, der eın Schüler

VO Bergmüller 1n Augspurg war.“ Vielleicht lıegt eıne Verwechslung mMi1t dem Sohn VO
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Schüler Bergmüllers SCWCECSCH.: Sıe zeıgen nıcht die geringste Spur VO Kompo-
s1ıt10N ın der Nachfolge Bergmüllers. Kunzes Urteıl, Franz Martın habe „die
Kunst des Vaters für die Inszenıerung grofßsflächiger, raumbeherrschender

KDeckengemälde wen1g Perspektiven (geboten) 1sSt 1Ur gerechttertigt.
Deshalb W ar erst die tolgende Ausbildung entscheidend für die künstlerische
Entwicklung Franz Martın Kuens einem der grofßen den schwähi-
schen Freskanten. Wwar tehlen bislang archivalısche Belege tür den allgemeın
ANSCHOMMLENC Auftenthalt in Augsburg be1 Johann Georg Bergmüller, doch
zeıgen se1ıne ersten Werke deutlich, da{fß ber die „Irends“ der Freskanten-
Metropole gul Besche1id wußfte. Der Zeitraum dafür 1St unklar, Alßt sıch T:

61FA} eingrenzen.

Dıie Frühwerke DVOYT der Ttalienreise Ulm und Wiıblingen
Se1in Eerstes Werk, die Langhausfreskierung der Ulmer Wengenkirche St Mı-
chael, fiel 944 den Bomben 7A33 Opfter. [)as 1743 datierte Hauptfresko 1st
glücklicherweise 1m Aufsatz VO Rüber abgebildet, da{ß I[11all sıch abzüg-
ıch des Kolorits och eın Bıld davon machen annn Diesen Erstauftrag, dem

1755 die Freskierung der Emporen und 1766 der Chordecke tolgten, CI -

hıelt ber Verwandtschaftsbeziehung Propst Josef Braunmiller, dem
Bruder seıiner Multter. ! Leider lassen sıch 1Ur manche Auftragsvergaben
leicht nachvollziehen, auffällig oft jedoch die Fugger VO Kirchberg-
Weißenhorn Hofmarksherren, auch 1ın den relatıv weıt entfernten Orten
Heinrichshoten (Kr. Landsberg/Lech) un Schmiechen Lechrain (Kr.
Aichach-Friedberg). Andere Aufträge lıeten sıcher ber Empfehlungen VO

Klöstern W1e€ Ursberg un: Roggenburg, VO denen letzteres Kuen geradezu
Z Hausmaler machte.

Das Ulmer Fresko bot die Schwierigkeıt, Tre1 Szenen iın einem Bıld untferzZzu-

bringen. Ublich waren eher eiıne, Zzwel der vier. Durch eiıne ZEWI1SSE ınhaltlıche
Verbindung konnte die Patmosvısıon des Johannes 1ın der Blickachse mıiıt dem
Engelssturz des Michael ber eiıne gegenläufige Dıagonallınıe verknüpft WEeli-

den Wiährend die eiınen Engel och der apokalyptischen Tau zugewandt sınd,
unterstutzen dıe anderen den Michael 1m Kampf. Der Zug der trıumphıie-

12 Kat. 9 9
13 Rüber, 65
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renden Kırche der anderen Längsseıte Wlr schwierıiger einzubıinden: eichte
Zäsuren iın der umlautfenden Landschaft werden durch Berge gebildet, die aber
ebenso überleitende Funktion haben Komposıitionelle Klammer 1St eıne
Balustrade, dıe 11UT den 7We]1 Schmalseiten unterbrochen 1St, nämlich dort,

Johannes SItzZt und die gefallenen Engel herabstürzen. Diese iın der
Deckenmalereı relatıv seltene Ikonographie tindet sıch in dem 1L1UT ein Jahr
VOT entstandenen Hauptfresko der Muttergotteskapelle in Haunstetten (Stadt
Augsburg) VO Christoph Thomas Scheffler, der 17406 ın Wıtzighausen be]
Weifßenhorn (Kr. Neu-Ulm) die bıs dahin wichtigste Ausmalung der mm
gebung geschaffen hatte. Daraus (Wıtzıghausen) zıtlerte Kuen 1752 1m nörd-
lıchen Chororatoriıum der Krumbacher Kirche die 1mM Zickzack gestaftelte
Marıenkrönung. Die Ikonographie alleın ın Haunstetten der Engelssturz un:
die VO Engeln verehrte apokalyptische TAau besagt natürlıch wen1g, doch
tinden sıch auch die Diagonalkomposition, die umlaufende Balustrade mMI1t
übergeschlagenem Vorhang un: manche tigürliche Ahnlichkeit 1mM einzelnen.
Die Ahnlichkeiten gehen sicher ber eınen Zuftfall hınaus, da{fß I11all Schefflers
Fresko als Hauptquelle für Ulm ansehen dart Dıie Erweıterung der OMpO-
S1ıt10N Eccles1ia TIrıumphans geht ohl auf einen Auftraggeber-Wunsch
zurück; vielleicht wurde Kuen auch eın Thesenblatt als Vorlage angeboten.
Miıt der Annahme, da{fß Kuen Schefflers Fresko vesehen hat, erg1ıbt sıch auch
eın spates Eckdatum 1/7/47) für seinen ANSCHOMUMNENEC Augsburg-Aufenthalt.
Jedentalls 1St Rübers Ansıcht, das Programm der Ulmer Ausmalung habe
durch die frühbarocke Ausstattung bereıts testgestanden, * völlıg haltlos. Das
Programm wurde zweıtellos erst für die Neuausmalung entwickelt un: ann
VO Kuen in Anlehnung Schefflers Bıld geschickt umgesetzt.

Nach dem Verlust des Ulmer Freskos kommt dem 1/44 datierten Werk 1m
Wıblinger Biıbliothekssaal esondere Bedeutung Z da 6S als eINZIYES och VOI

der Italienreise entstand. Das komplexe Programm für die Freskıerung wurde
zweıtellos VO  - klostereigenen Gelehrten erstellt, die kompositionelle Umset-
ZUNg 1sSt dagegen siıcher weıtestgehend Leistung Kuens: 1a das Programm gaNZ
betont mıiı1t TIypologie-ähnlichen Gegenüberstellungen konzipiert ISt. konnte der
Freskant wenıge Szenen komplett aus Vorlagen übernehmen:; die Gegenstücke
der sehr ungewöhnlichen Szenen zeıgen meıst eiıne kompositionell spiegel-

14 Rüber, 68 Er bleibt WES die nNntwort schuldig, eıne YADEG Beseıitigung vorgesehene
Ausstattung des .]h5, VO der INa  ; 19272 geringe Spuren gefunden hatte, Auftraggeber und
Künstler bınden hätte sollen.



Vorbilder 1m Freskowerk des Franz Martın Kuen (1719-1771) 237

bildliche Grundanlage. Bislang 1Sst NUur eiıne einz1ge Fıgur, nämlich dıe Dıvına
Sapıentıa 1m Zenit des Freskos, in einer Vorlage der „Iconologıa” Cesare Rıpas
nachgewiesen,*” dem Standardwerk Personitikationen, besonders für Ba-
rockmaler. Schon Rudaolt Weser betont 1in seinem Autsatz VO 19250 da{ß sıch
inhaltliıche Antıthesen auch kompositionell (soweıt möglıch) anschaulich nıe-

dergeschlagen haben
Erste Szene 1m Blicktfeld VO Eıngang 1st der Sündenfall, dem gegenüber dıie

Missionspredigt der Benediktiner das eıl zurückbringen soll Die Zuhörer
eiıner Palme sınd 1n ıhrer Gewandung der Ikonographie der 1er Erdteile

entlehnt. Dıie zentrale Palme erhält durch das Wıblinger Kreuz, das ein Engel
kopfüber herbeibringt, zugleich die Bedeutung eiıner Siegespalme. S1e bıldet
also auch inhaltlıch eın Gegenstück Z aum der Erkenntnıis. Die Langs-
seıten des Freskos zeıgen Z7wel mal 7wel szenısche Darstellungen, in der Mıtte

Je eıne ruhende. Auf der eiınen Seılite ist das „Autc Wıssen“ dem „schlechten Wıs-
sen  c der Antıke gegenübergesetzt, auf der anderen Je eın Missionsauftrag
Begınn des Miıttelalters un der euzeıt. Die Szenen sınd ungewöhn-
ıch 1in der iıkonographischen Tradıtıion, da{fß S1Ee ohl 1Ur 1mM Austausch
7wischen dem Künstler un seınen Auftraggebern entwickelt worden se1n
können. Der Begegnung VO Alexander un: Diogenes 1St dıe Verbannung des
vıd seıiner Schritften durch Kaıser Augustus entgegengesetZL. Beide
Themen boten Kuen eın axımum künstlerischer Entfaltungsmöglichkeıt,
einerseıts in der narratıven Veranschaulichung, andererseıts ın der Entfaltung
VO kaiserlicher Pracht. Letztere W ar Kuen auch spater eın oroßes Anlıegen,
jedoch ımmer thematisch motivıert. Die Pracht eines adlıgen Gefolges dient bel
ıhm ımmer der Auszeichnung des Dargestellten.

Wäiährend die Verbannung des vıd besonders 1ın der physiognomischen
Charakterisierung auffällt der wütende Kaıiser, der fast beleidigte Dichter un:
dessen flehende Frau); zeıgt dıe Diogenes-5Szene eiıne sprechende Geste, die
jedoch eınen bislang unbemerkten Widerspruch enthält: Dargestellt 1St dıie
bekannte Episode, 1ın der Diogenes auf Alexanders rage; W 4a5 sıch wünsche,
ıhn bıttet, aus der Sonne gehen. Paradoxerweiıse fällt der Schatten 1er jedoch
nıcht durch den Kaıser auf das Gesicht des Philosophen, sondern durch seinen
eigenen Arm In der Lıiteratur wırd immer wiıieder darauf hingewilesen, da{fß dıe
TIrachten der Schweizergarde 1ın der Darstellung des Missionsauftrags historisch

15 Knaisch, Der Wıblinger Bibliothekssaal. Magisterarbeıt (mschr.) München 1983 5 1:
16 Weser, Der Bibliothekssaal 1n Wiıblingen. In Archıv für christliche Kunst L925, 35
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nıcht korrekt sind.!/ Dabe:i hat sıch och nıemand den Rokoko-Lakaien hın-
ter Augustus gestort. Daran zeıgt sıch die relatıve Gleichgültigkeit des Rokoko
gegenüber archäologischer Detailtreue ZUgunsten leichter Erkennbarkeit für die
Zeıtgenossen. Die mıiıttleren Darstellungen zeıgen nochmals deutlich den
Wunsch ach inhaltlıcher Pendant-Bildung mıiıt Hılfe Ühnlicher Kompositionen:
Während der Parnafß ıkonographisch als Berg festgelegt 1St, dürfte der Berg mıt
den Gaben des Heıligen (Gelistes z1emlich einmalıg se1n. Fur deren Einzeldarstel-
lungen Orlentierte sıch Kuen der Stichserie selines Lehrers Bergmüller, die
Berg-Idee 1st jedoch eINZIY AUuS$ dem konkreten Programm heraus entwickelt.

Bergmüller 1st be] aller Schwierigkeit, konkrete Vorlagen (sofern ber-
haupt vorhanden) nachzuweiısen sıcher die Hauptquelle für dieses zentrale
Werk Kuens.

Der Wıblinger Bıbliothekssaal steht ZW ar Anfang einer Phase ın
der Raum- un Ausstattungskonzeption VO Klosterbibliotheken un: Wr

für Schussenried vorbildlıch, das Fresko hat aber doch zumındest iın der
Grundanlage un einzelnen Ideen Parallelen bei Bergmüller. Dıie Aufzüge der
jeweıligen Gruppen VOT einer reinen Schauarchitektur 1ın Landschaft, mehr
och die Unterteilung der Szenen durch geschwungene Sockel und einzelne
Fıguren-Iypen, besonders die landsknechtartigen TIrachten VO Soldaten un!:
Personal, Ühneln dem erst eın Jahr entstandenen ITreppenhausfresko*®
Bergmüllers 1m Kloster Ochsenhausen. Aus Bergmüllers bescheidenen Sok-
keln wurden be] Kuen regelrechte Rocaille-Pylone, die W1e Parkskulpturen eın
Eigenleben führen. S1ıe gehen ber die gleichzeitigen Arbeiten des Augsburger
Akademieprotessors deutlich hinaus un sınd ohl durch Ornamentstecher
1m Umtfteld VO Johann Evangelıst Holzer un Gottfried Bernhard (557
geregtl. uch die kräftige, kontrastreiche Farbigkeit ISt Bergmüllers Fresken
durchaus verwandt, 1aber eigenständıg gesteigert. Fınıge fluoreszierende
Effekte auf Stoffen zeıgen Kuens Interesse einem och differenzierteren
Kolorrit. Dabe!i steht in einer Linıe mı1t Bergmüller-Schülern W1€ Johann
Georg Wolker un: Joseph Anton Hafner, die ebenftfalls mı1t kontrastreicher W1e€e
dıtterenzierter Farbigkeit arbeıiteten.

1 Zuletzt Volz, Die Wıblinger Bibliothek. In: Kloster Wıblingen. Beıträge Zur Geschichte
und Kunstgeschichte des ehemaligen Benediktinerstifts (hrsg. VO Kefßler-Wettig \ IR a Ulm
1993,

18 Im Gegensatz Konrad, der darauf hingewiesen hat, ftavorisiert Kunze Unrecht
eiıne stärkere Vorbildlichkeit VO Zımmermanns Fresko 1ın Steinhausen, das aber orößereUnterschiede autweist (Kat. 9 9 13 Anm. 25).
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Originell 1st 1m Bibliotheksfresko das Spiel mıi1t den Bıldgrenzen: Eın umlau-
tender dunkler Randstreiten tinglert eınen Deckendurchbruch, eın Miıttel, das
bereıts in den zentralen Fresken se1ines Onkels Johann Baptıst Kuen 1in Obern-
dorf/Lech 17718 auftaucht. Dieser „Deckendurchbruch“ sıch 1St nıchts
Besonderes ın der süddeutschen Deckenmalereı: Er findet sıch se1lt den Antän-

pCmh iın Weılheim, spater be1 Melchior Steidl in Schönenberg be1 Ellwangen un:
be1 Johann eorg Bergmüller in Augsburg-Pfersee. Kuen schätzte dieses Mıt-
tel außerordentlich, w1e dessen häufige Verwendung bewelıst. Das mißglückte
Beispiel in Krumbach dürtfte ıhn spater einem Verzicht be1 Grofßformaten
bewegt haben Im Gegensatz den genannten Beispielen tindet Cr ın Wıblıin-

gCn w1e€e schon 1n Oberndort aber be1 einer terrestrischen Szene Anwendung.
1)a explızıt eıne Verbindung VO Hiımmel und Erde durch dieses Ilusionsmit-
tel gezeıgt wiırd, erhält die problematische Darstellung VO Landschaft der
Decke eıne euU«C Dimensıon: Wiährend sıch Zimmermanns Fresko 1in Stein-
hausen auch eintach NUTr als Bild interpretieren lafßt, 1STt be1 Kuen keıine andere
Lesart als die einer Himmelsöffnung der Saaldecke möglıch. Wirklich e1n-
fallsreich 1ST 1aber erst das Spiel mıt der Bıldgrenze als der „Asthetischen
Grenze  «19 das VO mehreren Fıguren vorgeführt wiırd Eın Zuhörer der Mıs-

sionspredigt steht scheinbar auf der reellen Stuckrahmung, also bereıts aufßer-
halb des Bıldes, eın Soldat ASt iın der „Verbannung Ovıds“ eın eın ber den
Deckenrand baumeln, mehrtach hängen Gewandsäiäume ber dıe Bildgrenze.
Es überrascht nıcht, solche illusionistischen Spiele 1m Fresko einer Bibliothek

finden, da gerade deren Programme durch Ideenreichtum (italienısch
„argutezza” genannt) erfreuen sollten.

Als Besonderheıt 1m Werk Kuens haben sıch rel Fragmente eıner Ol
skizze“ erhalten; neben der detaillierteren Olskizze für den Wiıblinger Kapitel-
aal 1n der Sammlung Reuschel des Bayerischen Nationalmuseums*! sınd CS die
eINZ1Ig erhaltenen. eht InNnan davon AaUs, da nıcht ausgerechnet be1 Kuen weıt
mehr als be1 den anderen Freskanten VO KRang verloren 1st,
scheıint CS da{ß wenıger Interesse diesen Präsentations- un Sammel-
stücken als viele seıner Kollegen hatte.

19 Vgl Michalskı, Die Bedeutung der asthetischen Grenze für die Kunstwissenschaftt. Berlin
1932

20 Szenen 1m Besıitz des Weißenhorner Museums (Kat UZ PE der Sündentall 1n Privat-
besitz, Abb bei Bushard, Die deutsche Olskizze des Jhs als UuUfoOonNnOMEe: Kunstwerk. In
Münchener Jahrbuch der Bildenden Kunst 1964, 145 $

21 Vgl Die Sammlung Reuschel. Olskizzen des deutschen Spätbarock Schawe). München
1995. 91
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Dıie Wıblinger Bibliotheksfresken dürten sıcher den interessantesten
Arbeıten 1n der süuddeutschen Deckenmalerei der 1/40er Jahre vezählt werden.
S1e alleın, dıe heute ach dem teilweisen Verlust der Roggenburger Arbeiten
vielleicht das bekannteste Werk Kuens darstellen, würden reichen, ıhm einen
wichtigen Platz den Freskanten des 18 Jahrhunderts sichern.

Dıie Werke ach Kuens Rückkehr AMUS Venedig
Die Bibliothek bietet zugleich den seltenen Fall, da INan eiınen Stilwechsel
einem Ort 1mM direkten Vergleich erleben annn Dıie Galerieeinbauten tolgten
erst fünf Jahre spater, als Franz Martın Kuen bereıts VO eıner ungefähr
dreijährigen Ltalienreise ach Rom un: besonders Venedig zurückgekehrt
WarFr.  22 Neben dem Empfehlungsbrief selnes Bruders VO September 1/4% für
den 1751 ausgeführten Auftrag iın Matzenhoten (Kri Neu-Ulm), in dem
erwähnt, Franz Martın sSe1 VOT einem Jahr VO  - seiner Reıse ach Rom und
Venedig zurückgekehrt,“” legen auch die VOT kurzem entdeckten 1747 be-
zeichneten Seıitenaltarbilder“* 1n Arnach (r Ravensburg) seıne Rückkehr
mindestens 1m Sommer 17L fest Die Freskenmedaillons den Galerie-
einbauten wurden ann 1749 geschaffen. Sıe zeıgen deutlich den starken
Einflu(ß G1ilovannı Battısta Tiepolos, 7 E D handelt 0S sıch wortliche Zıtate,
meılst aber durch CC Attrıbute umgedeutet. Allgemein übernıimmt Kuen 1er
VO Tiepolo die feine Schrafftfur auft Stoffen, wodurch eın leicht graphischer Zug

den Obertlächen entsteht, SOWI1e den Abendhimmel MmMI1t rötlichen Schleier-
wolken. Daneben tauchen VO 11U ımmer wıeder auch markante Kopftypen
T1epolos, WwW1e€e die vornehme Venez1anerıin der der alte Orıientale, be] Kuen und
seinem wichtigsten Schüler Johann Baptıst Enderle auft.

Venedig un: davon wıederum Tiepolo hatte auft Kuen den oröfßsten Eindruck
hıinterlassen, W1e auch se1ın „Venezıanısches Skizzenbuch“ beweist.?> Auffällig
1St jedentfalls, da{fß sıch Kuen, ach dem erhaltenen Graphikbestand un den

Die Italıenreise 1st weıltaus besten ertorscht: 7u den Schriftquellen dazu, den Skizzen ach
ıtalienischen Werken, dem ANSCHOMMENE: Autftenthalt ın der Werkstatt VO Tiepolo,
USW. sıehe den Ausstellungskat. „Vorbild Tiepolo“ VO 1992
Kat. 9 E} 16

24 Kunze, Kuen C111 Funde Zzu zeichnerischen und malerischen Werk In (ze-
schichte 1mM Lkr Neu-Ulm. (1995

Tn Vgl bes Kat. 92 41 {t:; der Fundort der Graphiken, eıne Papıermühle (4925 X äßt ahnen,
wıevıel bıs dahin durch Unkenntnis vernichtet worden se1ın dürtte
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Werken schliefßen, ausschliefßlich mi1t den damals aktuellen Werken beschäf-
tigt hat Schon eın berühmter Akademiker W1e€e Carlo Maratta, dessen Werk
och auf (losmas Damıan Asam un: Johann Georg Bergmüller Einflufß hatte,
scheıint ıh nıcht mehr besonders interessiert haben uch VO damals
längst weltberühmten Malern Ww1€ Miıchelangelo un TI1ızıan 1st keıine Nach-
zeichnung durch Kuen überlietert. Anscheinend konzentrierte sıch ganz auf
hochaktuelle Werke

Betrachtet INa 11U Kuens zahlreiche Werke ab 1750 auf den Einflu{fß Tiepo-
los hın, wiırd INnan überrascht: Anzunehmen ware nu da{fß Kuen entweder Zze1lt-
lebens stark venez1anısch epragt blieb, oder da der anfangs starke Eindruck
mıi1t der e1ıt nachlie{(ß. Weder das eıne, och das andere trifft 1el-
mehr tauchen stark venez1anısch beeinflufßte Werke un: solche, die davon völlig
unabhängıg sınd, oft 1m gleichen Jahr auf Bıs 764 (Baındt, Kr. Ravensburg)
tolgen immer wıeder Beispiele, dıe ganz 1n der Nachfolge Tiepolos stehen,
als ob Kuen gerade VO seiner Reıise zurückgekehrt ware. Interessant 1st auch
seine „Zıitierweıise“: ine Multter mıt 1nd aus Tiepolos Fresko der Gesuatı-
kırche 1ın Venedig kommt erstmals 17506 als Einzelzitat 1m Chortresko 1n Mindel-
zell (Krr. Günzburg) VOIL, annn 1/51 1m Hauptfresko ın Matzenhoten 1m Kontext
der zugehörıgen Architekturstaffage, schliefßlich 1760 1ın Niederhausen (Krr.
Neu-Ulm) MI1t den meılsten Fıguren der ursprünglichen Kompost-
t10N Tiepolos. Das Fresko in Miındelzell Abb 34) 1St zudem ganz unNnNven«et-

zıanısch, steht mehr 1ın Asamnachtfolge: Die brokatüberzogene Architektur un!:
die Hıltesuchenden dürftften ganz wesentlich den ersten Z7wel großen Fresken
Asams 1m SchiffVO Weıingarten Orlentiert se1n, Kuen Nachzeichnungen
1in seinem „Kleinen Skıizzenbuch“ besafß fol 1L9% L, 25 V, I, 50 un: vV)
Dieses Skizzenbuch birgt och viele unıdentifizierte /Zıtate. 7a den bekannten
Nachzeichnungen, ach Franz Xaver Forchner 1mM Kloster Ochsenhausen
(20 V) un: aus Franz Josef Spieglers Fresko 1ın Zwietfalten (28 un 41 r) tanden
sıch weıtere Spiegler-Zıtate Aaus der Kırche 1ın Altheim (Kr. Bıberach) be1 1ed-
lıngen (32 Vy 22 Vy I, 35 V4 36 L, r) un A4US$S Zwiefalten, Ort aber ach dem ers:

1760 entstandenen Vorhallenfresko VO Franz Sagrist (36 v, BZW) DE Kuen
1763 1m nahen Göffingen (Kr. Bıberach) tätıg WAal, AfßSt sıch eıne aktiıve Verwen-
dung des Buches zumiındest bıs 1763 annehmen.

uch das Mındelzeller Hauptfresko 1St bezüglıch der Vorlagenwahl interes-
Sant Während 1mM Chorfresko Architektur, Personal un Kolorit Asam
eriınnern, hat das Jüngste Gericht der Hauptkuppel einen SaNzZ eigenen Klang,
der mıiıt dem Stil keines anderen Freskanten niher Liun hat Matthıas Kunze
hat 1er exemplarısch alle Figurenvorlagen nachgewiesen: Neben eıner Ol
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skızze Tiepolos einem nıcht ausgeführten Werk un einem Einzelzitat ach
Sebastıano Rıccı 1sSt besonders Bergmüllers Credo-Stichserie „Symbolum ApOoO-
stolicum  < 26 dıe ergiebigste Quelle für Kuen SCWESCH. 5ogar dıe Posaunenengel
NisLAaMMEe nıcht einmal derselben Vorlage, sondern wurden gleichermafßen
VO Tiepolo un Bergmüller übernommen. Es überrascht, da{ der Freskant
selne Vorlagen iın Mindelzell VO unterschiedlichen Künstlern nahm, ohne
da{ß O augenftällig würde. Vielmehr entstand daraus un: aus den Eigenerfin-
dungen eiıne einheıtliche C Komposıtion. Das eigenartıge Kolorit 1Sst Kuens
eigener Beıtrag, der dem Thema, der Auferstehung un den verschiedenen
Stadien der Fleischwerdung, anschaulich gerecht wırd Ungewöhnlich 1st eıne
Kartusche mıiıt dem Selbstporträt des Malers: Entgegen der TIradıition wählte
Kuen nıcht den Malerpatron Lukas, sondern Markus dafür A4AUS. Nachdem
Kuen Ur Aaus Venedig zurückgekehrt WAal, dessen Malereı1 eıne Offen-
barung für ıhn WAal, dürfte 65 eın Zufall se1N, da{ß dessen Stadtpatron seıne
Gesichtszüge verlieh.

Der nächste Auftrag, die Ausmalung der kleinen Wallfahrtskirche Matzen-
hoten, beschränkte sıch mı1t Fıgurenzıtaten wahrscheinlich weıtgehend auf
iıtaliıenısche Vorlagen, treilich in nıcht mınder kreativer Umsetzung un: Ver-
schmelzung MIt Eıgenerfindungen. Für das Chorfresko gelang Kunze erstmals
der Nachweis eines der wenıgen /Ziıtate aus der römiıschen Malerei,“/ näamlıch
der Krönungsgruppe Sebastiano Concas aus GCecılıa, die 1er 1n eiıne Marıen-
krönung umgemunzt wurde. Das Hauptfresko wıederum bedient sıch eines
Schauplatzes AUS einem Tiepolo-Fresko 1n der Gesuatıikirche in Venedig. och
während Ort der Treppenplatz mi1t Porticus Bühne für die Rosenkranzverte1-
lung durch Domuinıikus bıldet, 1St iın Matzenhofen die Darbringung 1mM Tempel
Thema Wo 1ın Venedig die Gruppe mı1t Domuinikus aufragt, 1sSt 1er eiıne Tem-
pelarchitektur eingefügt, die den Priester hinterfängt. Diese orm der völlıg
treiıen Umdeutung VO Schauplätzen A4US Vorlagen mıt anderer Thematik 1St
typısch für Kuen. Die kleinen Fresken mıt Hagar und Ismael un! der Auffin-
dung des Moses dürften ohl Eıgenkompositionen se1n: die süudländische
Landschaft un: die Fıgur der Hagar erınnern dabe1 ıtaliıenısche Malereı1 des
mıttleren 18 Jahrhunderts. Die Fıguren zeıgen aber deutlich Kuens oft
eın wen1g gewitzt wırkenden Erzählstil iın den Physiognomien.

26 Kat. 9 E} Es handelt sıch dıe Bergmüller-Stiche Nr. und LE vgl Abb 1N: Herbst des
Barock, 20

JS Kat. 9 E}
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Die vornehm blasıerten Gesichtstypen VO Tiepolos Madonnen blieben
Kuen ımmer tremd, Ww1e€ auch die Ausmalung der Schlofßkapelle Illertissen
(ebenfalls zeıgt. uch j1er sınd venez1ianısche Figurenzıitate ıntegriert.
Die glockenförmige Marıa der Hiımmeltfahrt, eıne Ubernahme Aaus Johann
Evangelıst Holzers Münsterschwarzacher Kuppelfresko (Kr. Kıtzıngen), 1st
Kuen demgegenüber wenıger geglückt. [Das Ilertisser Fresko olänzt neben
seıner vorzügliıchen Erhaltung mı1t anderen Qualitäten: Hervorragend 1St die
einzelne Charakterisierung der Apostel der Kartuschen, aber ebenso der
gemalte Brokat-Dekor. Schon in den Chorkartuschen 1ın Mindelzell taucht
der grünlich schillernde Brokat auf, der 1er wesentlich Eindruck der
Pracht 1n der eigentlich bescheidenen Kapelle beteiligt 1St. Er dürtfte eıne Er-
tindung Kuens se1n, die bereıts 1754 VO FEnderle 1ın Hausen be1 Mindelheim
(Kr. Unterallgäu) nachgeahmt wurde.

1751 begannen auch die ersStien Ausmalungen 1m Roggenburger Kloster, VO

denen vieles verloren, manches aber vielleicht och freizulegen“® 1St Neben
einıgen Szenen in lebevoll geschilderter Landschaft verdienen Z7wel TEeS-
ken 1ın der Prälatur Beachtung, die auch 1m Erhaltungszustand den besten
zählen: Die Übergabe Roggenburgs durch die Stittertamıilie die Präiämonstra-
LEeNSeEer un! die Übergabe der Ordensregel durch Augustinus Norbert VO

X anten.“? Das VO beiden 1St mıt oröfßter Wahrscheinlichkeit eıne Eıgen-
erfindung Kuens. 7 war sınd dıe Stitter mi1t ıhren Pagen 1n Bergmüller-Gewän-
der gehüllt, die Hofdamen venez1anısch kostümuiert, doch ist diıe Erzählung
konsequent motıivıert, da{ß keine UÜbernahmen vorliegen dürtten. Vielmehr AßSt
sıch Kuens Talent 1n physiognomischer Charakterisierung 1er besonders gul
ablesen: Einerseıts tauchen Gesichter auf, die porträthaft wırken, andererseıts
sınd S1e gul 1n dıe Reihen derer eingepalst, die durch die eigene künstlerische
Handschriutt Kuens entstanden. Ihre wache Mımik ASt n1ıe typısıerte Gleich-
törmigkeıt aufkommen. Das 7zweıte Fresko 1St alleın durch se1ın Koloriıt WerTt,

dıe Haupftleistungen Kuens gezählt werden. Die Wolken wıirken W1€
reinster Farbnebel, manche Gewandfarben ylühen regelrecht. Die dynamische
Komposıtion 1St jedoch keine Eigenerfindung Kuens: S1e 1St weitgehend dem
1751 geschaffenen Fresko Franz Xaver Forchners in Muttensweiler be1 Bad
Schussenried (T Biberach) entlehnt.” Forchner lebte 1in jetenheim Alb-

28 So wurde z.B 1990 1mM Eıngangsraum des Gästetrakts eın Fresko freigelegt (vgl. T1
scher, Das Reichsstift Roggenburg 1mM Jh 12 Weißenhorn 19905 Abb 18)

79 Abb be1 Tuscher (wıe 28), Nr. und FE S1e dürtten Eerstit 1756 entstanden se1n.
Konrad, Barockkloster Roggenburg. Weifßenhorn 1974,
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Donau-Kreis),?' dem Heımatort VO Kuens Mutltter. Franz Martın Kuen MuUu
ıhn frühzeıtig gekannt haben

Interessant ISt, da{f Kuen für den Hochaltar der Walltahrtskirche 1m Nach-
barort VO Muttensweıler, Steinhausen, das Hauptbild schuf, Forchner jedoch
das Auszugsbild. Jedenfalls hat das Fresko 1n Muttensweıler, das 1m Todes-
jahr Forchners 1751 entstanden Wal, gul gekannt un: auch 1m Kolorit mıt den
Glanzliıchtern 1in kalkıgem Wei{(ß nachgeahmt. iıne iınhaltliche Änderung ahm
Kuen jedoch VOTIT: Statt eınes Engels S1tzt j1er Augustinus selbst Füßlßen der
Madonna un: übergibt die Regeln. Dıie Komposiıtion hat dadurch keıinerle1
chaden erlitten, die Aussage aber wurde intensıvlert. Schon Z  9 1/53% hatte
Kuen das Hauptfresko A4US Muttensweıler zıtıert, näamlıi:ch 1m hor der Scheu-
rınger Pfarrkirche (KT. Landsberg/Lech). Dieses Werk hat 1n der Kuenliteratur
bislang wen1g Beachtung gefunden. Hıer 1ST die Komposiıtion Forchners ohne
Abänderungen übernommen worden, allerdings iın eınen prächtigen Kuppel-
bau TSCUZET,; der mıiıt seinem Reichtum kostbaren Materialien auch tarblich
ber die Fıguren domuinıert. Der heutige Zustand erlaubt bezüglıch der Farben
eın uneingeschränktes Urteıl, doch scheint Kuen 1er 1mM Gegensatz ZzUu

spateren Roggenburger Fresko das Lokalkolorit der Fıguren zurückhaltender
eingesetzt haben, W as die Architektur 11UT stärker SAg Wırkung kom-
ICN alßt Die beiden Langhausfresken ıIn Scheuring sınd dagegen höchstwahr-
scheinlich E1genkompositionen, dıe 1ın ıhrem lebendigen Erzählstil
Holzer erinnern.

17592 tolgte Kuens orößtes Format 1m Langhaus der Krumbacher Pfarr-
kırche, das derzeıt och durch Übermalungen iın der Farbwirkung entstellt 1St
Dıie Voruntersuchungen für eine Restaurierung (Stand: Sommer deuten
auf eıne sehr 1e] differenziertere Farbigkeit hın Dennoch bleibt der Zweıt-
fassung des Engelssturzes 1in Fischach (KT. Augsburg) VO 1753 den Vorzug
geben, da das Überangebot Fläche Kuen in Krumbach spürbar9Füll-

81 7u Forchner vgl Flad 1n: Heılıge Kunst 1984/85, BA Forchner War eıner der wichtig-
sStIien Holzer-Nachfolger, sowohl 1n seinen sehr eıgenständıgen, dynamischen Komposıtionen,als uch in der glanzvollen Farbgebung seıiner Werke Zu den VO Flad akzeptierten Arbeıten
1st och das Fresko der Kapelle (1742) 1n Bonlanden (Kr. Biberach) be] Ochsenhausen (Forch-
11CT1 War hnlich Kuen ıIn Roggenburg für Ochsenhausen Hausmaler) erganzen, das 1ın
Kolorit und Detaıils W1e€e Physiognomien un figürlichen Verkürzungen unmıttelbar miıt se1-
LIC Frühwerk In Untermühlhausen (Kr. Landsberg/Lech) vergleichbar 1St. (Bonlanden 1st aus
unertindlichen Gründen 1n der Neuausgabe des Dehio Baden-Württemberg 88 nıcht mehr
enthalten.) Der Frühstil Forchners ahnelt dem Kuens ın Ulm, aber uch dessen Entwurt für
eıne Hımmeltahrt Marıens (Kat. Z AD
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personal einzusetzen. Was spater in der Kapelle in oth be1 Pfaffenhofen/Roth
(Kr. Neu-Ulm) Platz tehlen sollte, W ar 1er zuviel. Im Figurenstil knüpfte
Kuen (trotz einzelner Tiepologestalten untergeordneter Stelle) überwiegend

seıne früheste Fassung des Themas 1ın Ulm d W as durch den Modus der
Darstellung begünstıgt wurde: Der Engelssturz, neben dem Jungsten Gericht
eıne der drastischsten Ikonographıen in der Deckenmalereı, ordert geradezu
wuchtig-monumentale Gestalten, die 1n geschraubter Haltung Boden StUr-
Z  - iıne wichtige Funktion, kompositorisch WwW1e€e inhaltlıch, nehmen die Wol-
kenbahnen e1n, die 1n ıhrer (momentan och beeinträchtigten) Färbung gul
VO OoOse scheiden. Wo dıe ersten Boden fallen, züngeln die Wolken w1e€e
(Höllen-)Flammen.

Schauarchitekturen ın Kuens Fresken

Wäiährend Krumbach und Fischach ikonographisch ZU Vergleich einladen,
oilt 1es be1 den 1/572 un: 1754 entstandenen Langhausfresken 1ın Attenhoten
( Neu-Ulm) un!: Kutzenhausen (Kr. Augsburg) 1m Bezug autf die struk-
turierende Architektur, dıe in beiden Fällen Je jer Szenen einen Patron
1m Scheıitel oruppilert. Die jeweılıge Gewölbelösung, 1n Attenhoten eıne
Flachdecke ber leichter Kehlung, 1n Kutzenhausen (Abb 35% 36) eiıne runde
Flachkuppel, erforderte unterschiedliche Lösungen, die aber dennoch VEI-

schiedenartıger austielen, als INan innerhalb VO rei Jahren erwarten würde.
Attenhofen Abb 38) weIılst eıne unarchitektonische Eıinfassung auf, dıe zudem
be] niherer Betrachtung Unstimmigkeiten zeıgt: 1ne umlautfende Mauer, die
sıch den Schmalseiten in eıner Arkade öffnet, hinterfängt dıe Szenen un
tragt eıne brokatüberzogene Voute iıne annähernd geigenförmiıge Offnung
o1bt den Blick auf die Glorie des Patrons Laurentius treı [)as gestreckte For-
IMa bewirkt mı1t der Himmelsöffnung, dafß dıe Mauer selbst den
Längsseıten AUS Platzgründen verschwindet. Die Nebenszenen werden jer
dennoch VO einer gerahmten Nısche hinterfangen, die 1U 1mM Bereich des
Wölbansatzes liegt. Wıe 1ın Wıblingen kommen auch 1er Rocaılle-Pylone VOIL,
die den unwirklichen harakter der (Park-)Architektur HUT unterstreichen.
)as Personal der Szenen 1St venezianısch epragt, - liegen Fıgurenzıtate
ach Tiepolo VO  —$ An den Querachsen wiıirken S1€e mühevoll
DESELZL.

Kutzenhausen bietet eın völlig anderes Bıld Hıer 1STt die Architektur fest-
gefügt, frei VO jeder Rocaılle-Phantasıe. WAar verdeckt eine dunkle Stein-
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brüstung den Ansatzpunkt der Pfeilerrotunde, doch Aäßt sS1e sıch leicht ergan-
Ze11. Die vier Arkaden werden durch Lisenen 1ın grunem Marmor eingefaft, der
auch als Zwickelfüllung ber den Pfeilernischen gezeigt wırd Die ögen sınd
1n klassıscher Manıer kassettiert. uch die Szenen, 1er Wunder des Nıko-
laus, der als Himmelsfürsprecher tungıert, sınd 1m Charakter grundverschie-
den jenen 1in Attenhoten. Es tehlt jeglicher venez1ianıscher Eıinflufß, die Fıgu-
TCIMN sınd wıedergegeben, da{ß INa  - sıch unschwer vorstellen könnte, sS1e in
dieser Gestalt aNnnNOo 1754 in Schwaben angetroffen haben

Darın erinnern dıe packend erzählten Darstellungen Johann Evangelıst
Holzer (Partenkirchen), besonders aber auch dessen Schüler Franz Xaver
Forchner (vgl. dıe Medaıillons Abb 37) 1n Höselhurst, Kr. Günzburg).

Sowohl die Phantasıiearchitektur aus Attenhoten als auch die solide Varıante
VO  > Kutzenhausen haben in der schwäbischen Deckenmalerei (besonders der
1730er/40er Jahre) einıge Parallelen, jedoch keine direkten Vorbilder. hri-
stoph Thomas Schefflers Hauptfresko in Wıtzighausen (1740) oder Matthäus
Günthers Hauptbild iın Aıchkirch/Peißenberg, Kr. Weilheim-SchongauX
stehen in Asamtradıtion (Osterhoten), niher verwandt 1sSt Johann Georg Wol-
ers Bildarchitektur in Markt, Kr. Augsburg (1739) Parallelen bestehen auch

Vıtus Felıx Rıgls Fresko 1n Mödishoten, Kr. Augsburg (1750) Die Phan-
tasıevarıante tindet sıch be1 Gottfried Bernhard 507 1mM Audienzsaal VO

Kloster Weıingarten (1742), be1 Johann Georg Bergmüller 1n der Haiımhauser
Schlofßßkapelle, Kr. Dachau (1748) Mıt oberitalienischer Quadratura haben
Kuens Beispiele jedenfalls nıchts gemeın. Eıgenartıig bleibt jedoch, da{ß diese
LLösungen, die eıner damals allmählich auslaufenden Mode angehören, in der
Reihenfolge „Rokoko“ un annn „Spätbarock“ VO  —_ Kuen angewandt wurden.
Attenhoten stellt 1n se1ıner Hıntergrundarchitektur nochmals eıne Varıatiıon der
Wıblinger Idee dar, Kutzenhausen steht dagegen isoliert 1mM Werk Kuens.

eıtere Werke his 17756

Dıie Filialkirche Heinrichshoten be] Egling/Paar (Kr. Landsberg/Lech) erhielt
mi1t der Freskıerung auch eıine vemalte Stuckdekoration mıiı1t Bro-

katflächen, W as verwundert, weıl INnan gleichzeitig Altäre AaUuUs Stuckmarmor
schaffte. In eıne umlaufende, detaıilreiche Landschaft sSeLizZie Kuen fast beiläufig
die Szenen mi1t Berufung un: Martyrıum des Andreas. Di1e Berufungsszene
wiırkt W1€ eın Wettstreıt MIt Domenichinos berühmtem Fresko ın Andrea
della Valle ın Rom, das Kuen 745 sehen konnte. Insgesamt dominiert aber
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der vielfältig-erzählerische Charakter der Komposition, die unkonventionell
herumgeführt cr Im hor schuf der Maler die Fassung des 'Themas „Heı-
lıger VOT Richter“, das in Ritzisried (Kir. Neu-Ulm) un: Weinried (Kr. Elnter-

allgäu) mı1t dem Martyrıum verknüpft auch ın Gannertshoten (Kr. Neu-Ulm)
nochmals Ühnlich (mıt Teilwiederholungen) folgen sollte. Hıer 1ef sıch eiıne

Handlungsspannung mıt (zesten un! Mimik besonders gul veranschaulichen:
In allen Fresken 1st eıne Interaktiıon 7zwischen Richter und/oder Opfterpriester
un: Heilıgem thematısıert, also der (sestus Rıchtung Götterbild als Entschei-
dungsmögliıchkeıt, die Ablehnung un:! darauf folgend die Verurteilung.

754/55 entstand mI1t der Ausmalung der Wallfahrtskirche Marıa Kappel be1
Schmiechen (Kr. Aichach-Friedberg) eiıne besonders prächtige un zugleich
hervorragend erhaltene Freskierung. [)as Chortfresko mı1t der Marienkrönung
un Hilfesuchenden weIlst eın kleines Format auf Dennoch wirkt die OmpO-
s1t10N nıcht gedrängt, da der Maler die obere Gruppe tarblich sehr zurück-
ahm Die sehr bewegte Komposıtion, aber auch die Farbigkeıt mI1t kalkıgen
Weißhöhungen, erınnern wieder (3507 un Forchner. Dagegen 1St der (a
rakter der großen Flachkuppel 1mM Langhaus stark venezianısch epragt. Hıer
werden 1m Grunde 11UT Esther VOI Ahasver un:! als kleine Nebenszene ber der
Orgel der erhängte Haman geze1gt. In ıhrer Prachtentfaltung e siıch diese
Thematık, die traditionell YABER Schau orjentalischen Prunks ZEeENULZL wurde,
nıcht mehr ste1gern: Vor eiıner phantasıevollen Palastkulisse un: einem riesigen
Thronbaldachin ın Triumphbogen-ähnlicher Form, 1st eın Hofstaat mıiıt W
schauern in allen möglıchen Haltungen, 1n kleinen Gruppen der als FEinzel-
figuren, m1t prächtigen Gewändern aufgeboten. Ihre Aufgabe 1sSt 65 eINZ1E, als
Zeugen des Geschehens seinem uhm beizutragen. Irotz ıntensıver Suche
ISt bısher eın /Ziıtat ausfindıg gemacht worden. Kunzes Urteıl, Kuen habe 1n
Schmiechen „dıe Kunst Tiepolos 1m Unterschied Mindelzell 1NZWI1-
schen Z Ingrediens eigener Gestaltungskraft gemacht372 1St völlig berech-
tıgt 7/war dürtfte dıe Mıttelgruppe der Esther VOI Ahasver auf eın gleichnamı-
CS, auch 1m Stich VO Lorenzo Monaco publızıertes Gemälde Sebastı1ano
Rıccıs zurückgehen, doch 1St die außergewöhnlıch vielfältige Gesamtkomposi-
t10N mı1t ıhren prächtigen Einzelgestalten 7zweıtellos eıne Schöpfung Kuens. S1e
beweiıst zudem, da{ß der Künstler keineswegs abhängig VO Vorlagen WAaTlr un
auch Werke schuf, die oroße eıster erınnern, hne S1€e kopıeren. Der
1754 treskierte Kapitelsaal 1in Wıblingen Ühnelt darın Schmiechen, auch WE

Kunze 1 Herbst des Barock, Ausst.-Kat. 1998, 140
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1er einzelne Fıgurenzıtate nachgewiesen werden konnten. In der Farbwir-
kung fiel das Fresko jedoch anders AUS$S als 1n Schmiechen, eın Türkiston
vorherrscht.

Der Verlust der Roggenburger Hauptfresken wıegt schwerer, als die
VOraNnNgeSaANSCNECN Beispiele zeıgen, da{fß keine zweıtelsfreien Rückschlüsse auf
iıhren Stil möglıch sınd Die erhaltenen Fresken, neben eıner Vielzahl Kafr.
tuschen reıi orößere der Empore, Zzwe!l 1ın den Querarmen un elınes ın
der Sakrıstei, bestätigen das vielfältige Bıld Nur das Querhausbild mıi1t der
Kreuzauffindung 1St erheblichen Teıilen AUS einem Gemiälde Tiepolos ber-
nommen,*“ se1n Gegenstück mıiıt der Kreuztragung 1St dagegen eher Eıgenerfin-
dung. Beiden gemeın 1sSt das kühle Licht un die starke Verschattung des
unmıttelbaren Vordergrunds. Darın Ühneln S1Ee dem Schmiechener
Hauptfresko. Grundsätzlich anders 1st der Farb- un Lichtcharakter der res-
ken der Empore un! 1n der Sakriste]. Hıer dominieren starke, 1n WAarmen
Tönen leuchtende Lokalfarben, die auch ganz wesentliıch VO der Schauarchi-
tektur in kostbaren Marmorarten erganzt werden. Vergleichbar 1St esonders
das ungefähr gleichzeitige Fresko ach Forchner in der Prälatur VO Roggen-
burg. Miıt der oberitalienischen Malereı1 haben diese Fresken sehr wen1g
vzemeın: Sıe stehen 1n iıhren majJestätischen Architekturschöpfungen mehr 1n
der Tradıtion Bergmüllers, dessen Fassung der Tempelreinigung 1n Ochsen-
hausen?  > Teıilen auch für Kuens Roggenburger Fresko derselben Ikonogra-
phıe vorbildlich W ar. Farblich gehen S1€e ber Bergmüller hinaus, verwandt sınd
Forchner un:! V, Holzer selbst, dessen Fresken ähnliche Farbnebel un:
leuchtende Lokalfarben zeıgen.

Seekirch Fın Hauptbeispiel für Kompbpilation der Vorlagen
1756 entstand dıe Ausmalung 1mM Langhaus der Pftarrkirche Seekirch Feder-
SGC (Kr. Bıberach), deren Miıttelbild, die Hımmelfahrt arıens (Abb 390 eın
Hauptbeıispiel für kompilierende Neukomposition 1mM Werk Franz Martın
Kuens 1ST. Wiährend die Posaunenengel W1e€e schon 1n Mindelzel]l un Lllertis-
SCH aus Tiepolos Entwurt einem Jüngsten Gericht tinommMen sınd,
gehören Teıle der Apostel das leere rab einem der meıstzıtierten

Vgl Kat.-5Sammlung Reuschel (Anm 21)
Kraetzer, 663
Kat. 9 ‚9
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Gemiälde?® der Himmelfahrt Marıens, dem heute 1im Louvre befindlichen Werk
Giovannı Battısta Pıazzettas für Frankfurt-Sachsenhausen. Dabe1 hat sıch eın
alter Apostel, der bei Pıazzetta kopfüber iın den leeren Sarkophag blickt, be1
Kuen in eıne junge ar „verwandelt“, mi1t entsprechend kurioser Wırkung 1m
Hinblick auf ıhre „Kurzsichtigkeıit“. Die Haltungen stiımmen jedoch exakt
übereın. Noch ungewöhnlıcher 1St die Verwandlung, die die Vorlage hrı1-
STUS vollzogen hat 7 weı Jahre spater zıtlerte Kuen orofße Teıile der ursprung-
lıchen Komposition Holzers, Castor nımmt die Leiche des Pollux in Empfang,
1m Speisesaal VO Schlofß Tettnang (Bodenseekreis).”” uch 1er 1St ınhaltlıch
durch kleine Änderungen eiıne völlıg Cu«C Thematık entstanden (passend zZA0T

Raumfunktion), das Göttermahl. Aus Castor wurde ın Tettnang Ganymed, AaUus

der ursprünglichen „Empfangshaltung“ wurde 11U eın „Bedienen“ In See-
kırch machte Kuen Aaus Clastor Christus, der Marıa 1im Hımmel empftängt. Die
Farbwirkung 1St jer aber eher Werken VO Matthäus Günther 1750 VeI-

wandt, obwohl INan ZEWSSE Abzüge des Zustands machen mufß,
während Tettnang in seiner WAarmen Tonigkeıt un: den „Farbnebeln“ CN
Holzer Orlentliert 1St. Schon die Olskizze des verlorenen Fassadenfreskos ät
erkennen, WwW1e€e ahe Kuens Tettnanger Bıld dem Werk Holzers gekommen se1n
mu{ Wiederum tindet INan das Phänomen, da{ß Finzelzitate VOT den /Ziıtaten in
orößerem Zusammenhang auftauchen. Kuen verstand CS meisterhaft, durch
geringe Eingriffe die dramatische Szene aus dem Vorbild in eın heıteres (30f“
termahl verwandeln.

Eresing Fın Hauptwerk schwäbischer Freskomalere:ı

756/57 treskierte Kuen iın der Pfarrkirche VO Eresing (Kr. Landsberg/Lech)
ach Umfang, Qualität un: Erhaltungszustand eın Hauptwerk Abb
Gleichzeitig tindet 111l 1er auch eiıne geglückte Synthese A4AUS Augsburger
un! venez1ianıschen Eıinflüssen, WwW1e€e S1€e 1Ur wenıge Werke auftweiısen. Neben
dem Chortresko o1bt CS 1ın Eresing eın orofßdimensionı1ertes Langhausfresko
un: Je eın weıteres ber dem Chorbogen un der Orgelempore. Am e1n-
tachsten 1ST Kuens Kompositionsfindung beım rückwärtigen Fresko mıt der
Skapulierübergabe Sımon Stock nachzuvollziehen: Vorbild W AaT dıe Ersche1i-

36 Vgl aaı allgemeın Paula 1n: Matthäus Güfither. Ausst.-Kat. 1988, I7
Kat 9 ‘9
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NUNg der Madonna gegenüber Domuinikus in Tiepolos Fresko der Gesuatı-
kırche in Venedig, VO dem auch Franz Martın Kuens Nachzeichnung 1m
Weißenhorner Museum erhalten ist.°5 Wıederum 1St eıne andere Ikonographie
miıt geringen Eıngriffen 1n die Komposıtıon geschickt verwandelt worden,
da{fß INnan s dem Werk hne Kenntnıiıs des Vorbilds nıcht ansehen annn Der
venez1ı1anısche Charakter 1st überdies stark zurückgenommen, da die kräftigenFarben mehr der Vertreibung des Heliodor der Empore VO Roggenburgverwandt sind; die ocker-braunen Wolkenwirbel eriınnern Franz Josef
Spiegler. Der blasierte Madonnentyp Tiepolos wurde zudem durch einen
treundlich-schwäbischen 1in der Art VO  aD} Günther oder (3Öö7z EFSELZI:
Im Hauptfresko lıeferte Kuen die wahrscheinlich großartigste Darstellung, dıe
dıe Ulrichsschlacht?? 1n der Deckenmalerei gefunden hat Obwohl die Ikono-
graphie eigentlich eın Breitftormat erfordern würde, 1ST das Bildfeld iın e1In-
drucksvoller Weıse durch eine Staffelung der Landschaft, einfassende and-
begrenzungen W1€ das Stadttor der dıie Hangkante mı1t Baum, atmosphärısch
getonte Wolkenbahnen mıiıt Engeln un: oben der Gruppe der Dıvına Provı-
dentia bewältigt. Die Staffelung des Schauplatzes tindet sıch auch be] dem A ae]
gleichzeitigen Fresko 1ın Burgberg be1 Sonthofen, das INan 1m Vergleich mıiı1t
Petersthal un Mıttelberg Franz Anton Weif6ß aus dem nahen Rettenberg(alle Orte Kr. Oberallgäu) zuschreiben MUu Seıine Komposıtıion, die stärker
Johann Heels älterer Fassung aus Unterpinswang (Tirol, Kr. KReutte) orlentiert
ist;, 1ST wenıger übersichtlich, die Ulriıchsgruppe aum VO  e den Kämpfendenabgehoben. Kuens Eresinger Kampfszene ist be] ÜAhnlicher Drastık viel ab-
wechslungsreicher, nıcht zuletzt durch aufwendigere Licht- un! Farbdifferen-
zıerung. Gerade das Eresinger Hauptfresko 1St farblich hervorragend gelun-
SCH, da{f N sıch allen Hauptleistungen der schwäbischen Malere1 INnessen
kann, die allgemein 17535 eiınen Wettstreıt 1ın Sachen kostbares Kolorit 4aUuS$S-

schien besonders Baumgartner, (GOZ, Mages un spaterChiäst: Anwander un: Enderle. Es darf sıcher weıtestgehend als
Eıgenschöpfung gelten; den Schauplatz wıederholte 1m selben Jahr bereıts
Enderle iın Sontheim (Kr. Unterallgäu), Kuen selbst ann 1ın seinem SpätwerkErbach (Alb-Donau-Kreis). Noch 1814 kamen einzelne Fıgurengruppen ın

38 Vgl Pörnbacher, Die Ptarrkirche Eresing. Weıifßßenhorn 1987 14+
Die wichtigste vergleichende Darstellung ftindet sıch be1 Kosel, Di1e Darstellungen der
Ungarnschlacht 1M 18 In Jahrbuch ereıins Augsburger Bıstumsgeschichte 1974,127 {f.; bes Eresing. uch Kosel stellt die „Großartigkeit und Gemnnalıtät VO
Kuens250  Michael Andreas Schmid  nung der Madonna gegenüber Dominikus in Tiepolos Fresko der Gesuati-  kirche in Venedig, von dem auch Franz Martin Kuens Nachzeichnung im  Weißenhorner Museum erhalten ist.?® Wiederum ist eine andere Ikonographie  mit geringen Eingriffen in die Komposition so geschickt verwandelt worden,  daß man es dem Werk ohne Kenntnis des Vorbilds nicht ansehen kann. Der  venezianische Charakter ist überdies stark zurückgenommen, da die kräftigen  Farben mehr der Vertreibung des Heliodor unter der Empore von Roggenburg  verwandt sind; die ocker-braunen Wolkenwirbel erinnern sogar an Franz Josef  Spiegler. Der blasierte Madonnentyp Tiepolos wurde zudem durch einen  freundlich-schwäbischen in der Art von M. Günther oder G. B. Göz ersetzt.  Im Hauptfresko lieferte Kuen die wahrscheinlich großartigste Darstellung, die  die Ulrichsschlacht? in der Deckenmalerei gefunden hat: Obwohl die Ikono-  graphie eigentlich ein Breitformat erfordern würde, ist das Bildfeld in ein-  drucksvoller Weise durch eine Staffelung der Landschaft, einfassende Rand-  begrenzungen wie das Stadttor oder die Hangkante mit Baum, atmosphärisch  getönte Wolkenbahnen mit Engeln und oben der Gruppe der Divina Provi-  dentia bewältigt. Die Staffelung des Schauplatzes findet sich auch bei dem etwa  gleichzeitigen Fresko in Burgberg bei Sonthofen, das man im Vergleich mit  Petersthal und Mittelberg Franz Anton Weiß aus dem nahen Rettenberg  (alle Orte Kr. Oberallgäu) zuschreiben muß. Seine Komposition, die stärker an  Johann Heels älterer Fassung aus Unterpinswang (Tirol, Kr. Reutte) orientiert  ist, ist weniger übersichtlich, die Ulrichsgruppe kaum von den Kämpfenden  abgehoben. Kuens Eresinger Kampfszene ist bei ähnlicher Drastik viel ab-  wechslungsreicher, nicht zuletzt durch aufwendigere Licht- und Farbdifferen-  zierung. Gerade das Eresinger Hauptfresko ist farblich so hervorragend gelun-  gen, daß es sich an allen Hauptleistungen der schwäbischen Malerei messen  kann, die allgemein um 1755 einen Wettstreit in Sachen kostbares Kolorit aus-  zutragen schien — besonders J. W. Baumgartner, G. B. Göz, J. Mages und später  J. Christ, J. Anwander und J.B. Enderle. Es darf sicher weitestgehend als  Eigenschöpfung gelten; den Schauplatz wiederholte im selben Jahr bereits  Enderle in Sontheim (Kr. Unterallgäu), Kuen selbst dann in seinem Spätwerk  Erbach (Alb-Donau-Kreis). Noch 1814 kamen einzelne Figurengruppen in  38 Vgl. H. Pörnbacher, Die Pfarrkirche Eresing. Weißenhorn 1987, S. 14f.  39 Die wichtigste vergleichende Darstellung findet sich bei K. Kosel, Die Darstellungen der  Ungarnschlacht im 18. Jh. In: Jahrbuch d. Vereins f. Augsburger Bistumsgeschichte 1974,  S; 121 4f.;'bes‘ S. 1344#f; zu Eresing. Auch Kosel stellt die „Großartigkeit und Genialität von  Kuens ... Bildkonzeption“ (S. 138) heraus.Bıldkonzeption“ (3 138) heraus.
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Konrad Hubers bıederem Fresko ın Ollarzried*® (Kr. Unterallgäu)
Ehren, dem Zeıtgeist un: Hubers Geschmack entsprechend aber 1n Eındring-
ichkeıt un Reichtum deutlich vereintacht.

Das Fresko Chorbogen, das Fischwunder des Ulrıich, 1st auch farblich
schwerer als die anderen beiden 1m Eresinger Schifft. Es Ühnelt den Empo-
rentresken 1in Roggenburg (Heılung des Lahmen und Tempelreinigung), ent-

spricht also stärker Bergmüllers Stil Wıe be1 diesem 1st auch Kuens
Fresko vornehm narratıv, den Gestalten fehlt 1aber VO der gesteigerten
Eleganz, dıe jenen Fıguren eiıgen ist; die Kuen 1m Wettstreıt mI1t Tiepolo
oder Baumgartner schuf. Den Schauplatz übernahm der Maler aus eiınem Ent-
wurt mıiıt der Apostelkommunion, den sıch 1763 nochmals für das (heute
ru1ınOse) Chorfresko ın Göffingen ZUTIVBEZE machte.“! Die Olskizze 1im (zerma-
nıschen Nationalmuseum Nürnberg wırd Matthäus Günther zugeschrıieben,
doch sınd für Günther untypischen) Ahnlichkeiten Paul Irogers
Stil Zweıtel aufgekommen.““ Im Eresinger Chorbild tindet 111a eıne Fürbitt-
S5Szene, ın der die naturalistisch-bodenständige Bruderschaftsgruppe den
Heıiligen kontrastıert, deren schillernde Gewänder sıch al VO Wolken-
nebel 1abheben. Im Vergleich mıt den übrıgen Eresinger Arbeıiten schneıdet 65

der lebendigen Komposıition der schwächeren Dıfferenzierung der
Farben geringfüg1g schlechter ab, ohne den kostbaren Farbklang der Ausstat-
t(ung storen, die auch mi1t der Stuckfassung hervorragend harmonıert. Auf-
tällıg 1st ın Eresing das weıtgehende Fehlen venez1anıscher Gestalten (außer
den Grisaillekartuschen).

eıtere bedeutende Werke hıs 5/617

Im nächsten Beispiel, der 1759 erfolgten Freskiıerung 1in Ritzisried (Kr. Neu-
Ulm), Ünderte sıch das wieder. Obwohl aufßer eiıner Grisaille ach Tiepolo bıs-
lang och keıne Vorlagen ausfindıg gemacht werden konnten, sotern S1€e
exıistieren, taucht vielfach venez1anısches Personal w1€e VO TIyp des alten
Orientalen auf. [Das Kolorit unterscheidet sıch deutlich VO jenem in Eresing.

4.() Dehio Schwaben (£ 834
41 Hamacher, Entwurt und Ausführung 1n der süddt. Freskomalereı des 185 Jhs München

1987, 170
4°) Kräamer 1n Matthäus Günther. Ausst.-Kat. Augsburg 1988, 343
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Beide Fresken werden VO grunen un: ockerbraunen Farben domuinıiert, da{ß
dıe Gesamtwirkung 1in der kleinen Kirche aufßergewöhnlıch homogen 1St
Kraetzers Urteıl; das „bunte Farbkleid“ würde das (GGanze zerreißen, * 1ST nıcht
nachvollziehbar: Sowohl in der Jakobuspredigt 1im Langhaus, als auch 1ın der
Verurteilung des Patrons 1mM hor sınd die entscheidenden Personen nıcht 1UTr

komposıitorisch, sondern auch in Licht un Farbe dezent herausgehoben. Der
einheitliche Gesamtklang bleibt gewahrt. uch die Integration venez1anıscher
un: süddeutscher Gestalten 1St meisterhaft geglückt. Vielleicht wurde 7z. B
Jakobus 1m Langhausfresko 4AUS der Fıgur (sottvaters ın der Weıingartner
Vierungskuppel entwickelt, die auffällig in der Haltung übereinstimmt un:
auch ın Kuens kleinem Skizzenbuch enthalten 1St

Im selben Jahr (1759) entstanden auch dıe Fresken (Abb 44, 45) der Wall-
tahrtskirche Attenhausen (Kr. Günzburg). Wiederum verblüfft der völlıg
andere Charakter dieser ebenfalls unvertälscht erhaltenen Ausmalung: Im
Langhaus trıfft INan auf eiıne tast naturalistische Schilderung VO Hılfesuchen-
den, die VO  — Wallfahrtspriestern VOT der Attenhauser Kırche werden.
Viele der ın die zeıtgenössısche Mode gekleideten Walltahrer un Geıistlichen
dürtten Portraıits darstellen, 7 m der orößere Priester der eın strohblonder
kleiner unge, der untieren Bıldrand Zzu Betrachter herabschaut. Di1e
lebendige Charakterisierung erweılst Kuen als eınen hervorragenden res-
kanten. Das einZ1g „Irreale“ 1mM Bıld bıldet auch dıe einz1ge zıtlerte Vorlage,
nämlıich dıe Gruppe der Dıvına Providentia, die Kuen AaUuUsSs Bergmüllers Och-
senhauser Treppenhausfresko übernommen hat Gegenüber der insgesamt sehr
„realıstıschen“ Licht- un: Farbwirkung 1m Langhausbild herrscht 1m hor eın
viel visiıonärerer Charakter, den die dynamısche Wolken-/Figurenkomposıi-
t10n, aber auch ganz wesentlıich dıe kräftigen, tast glühenden Farben un: dıe
Licht-/Schattenwirkungen hervorruten. Dıie Irınıtätsgruppe un einıge Engel
sınd neben Tettnang das wichtigste /Zıtat ach Holzer, das bıslang be1
Kuen nachgewiesen werden annn Sıe tammen AaUus der Olskizze ZU) Mun-
sterschwarzach. uch Kuens Kollege Forchner hat diese Gruppe un welıtere
zentrale Gestalten 1747 1n seinem Fresko 1m kleinen Ireppenhaus VO

Ochsenhausen zıtlert. Im Vergleich azu kontrastieren die Farben 1ın Atten-
hausen stärker, während 1n Ochsenhausen eın ar ınes Licht auf allen Fıguren
legt. Die Fıguren der türbittenden Kırchenpatrone Othmar un Juliana sSt1m-
189140 1ın ıhrer Haltung weıtgehend miı1t Ito un: Marıa 1mM Fresko des Audienz-

43 Kraetzer, (er datiert Rıtzisried tälschlich auf
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saals ACS  - Kloster Weıingarten übereın, eiınem frühen Meısterwerk VO

GO7z 7Zwischen den hIl Othmar un!: Ito besteht zudem eıne oroße phys10-
ynomische Ahnlichkeit, die dıie Wahrscheinlichkeit eıner UÜbernahme erhöht.
Der Fürbittgestus selbst Wal 1im Barock allerdings weıt testgelegt, da{ß sıch
unabhängıge Mehrfach-Erfindungen durchaus häuten konnten.

In den packend naturalistischen Schilderungen des Langhausbildes eiıner-
se1ts, der licht- un!: tarbkräftigen Vısıon 1im hor andererseıts, kommt Atten-
hausen eıne hervorragende Stellung 1im Werk Kuens 1a 1n den Hauptbil-
dern keinerle1 venez1anısche /Ziıtate der auch EFÜLT: iıtalienisıerende Eigenschöp-
fungen vorkommen, hat die Attenhauser Kırche se1it Kraetzers Dissertation
keıine Erwähnung mehr gefunden.

7Zwischen 1759 un!: 1761 tolgten mehrere kleine Aufträge, die d heute
nıcht mehr gul erhalten sınd (Z:B Roth), der 1aber nıcht 1e] Neues bieten.
Am meılsten verdiıenen Gannertshofen un: Nıederhausen (beide Kr. Neu-Ulm)
Einzelbetrachtungen.

In Gannertshoten kommen wıeder einzelne Fıgurenzitate ach Tiepolo
FA Eınsatz, dıe Madonna mi1t großem Engel 1mM Hauptbild (aus dem
Gesuat1i-Fresko in Venedig), der allgemeın dıe bärtigen Orientalen als Beob-
achter 1m Hintergrund. Sıe bringen eınen verhalten venez1anıschen Klang 1ın
das Kreuzigungsbild 1m hor un das Martyrıum des Maurıtıus 1m Lang-
aus Andere Fıguren sınd 1n ıhren Gesıichtstypen deutlich schwäbische
Eigenschöpfungen selıtens Kuens. Der Patron E mı1t seinem schüttern-
krausen Haar un Schnauzbärtchen kommt 11UT be1 Kuen, seinem Schüler
Enderle und be1 Rig] VO Die Verbindung VO drastischer Schilderung des
Martyrıums un: der Entfaltung venez1anıscher Noblesse 1ST dabe1 wıederum
gul gelungen.

Das Nıederhauser Hauptbild geht 1im Zıtat deutlich weıter: Nach Matzen-
hofen, L1UT der Schauplatz un ein1ge Zuschauer aus dem Fresko der
Gesuatikirche 1n Venedig übernommen un!: für eine völlig andere Ikonogra-
phıe nutzbar gemacht wurden, 1Sst 1er (entsprechend dem seltenen Kır-
chenpatrozinı1um) St Domuinıkus be1 der Rosenkranzübergabe dargestellt. In
seinem Pathos, aber auch der strahlenden Lichtfülle, 1St 1er in höherem Ma{(e
als be] vielen anderen Werken Kuens das Vorbild Tiepolo nıcht 11UTLE 1n Vorlagen
oreitbar. Eınıige Anderungen aber unabdıngbar, damıt die venez1ianısche
Pracht der kleinen Fihlalkiırche nıcht UNAaNSCHLCSSC wurde: Aus dem Dogen
Füßen des Heılıgen wurde 1er eın Bauer, die Gruppe AaUS der Madonna und
dem eleganten Engel, die als Einzelzıitat 1m selben Jahr iın Gannertshofen Ver-
wendung tand, mul{fste AUS Platzgründen enttallen. Die Anspielungen auf die
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ıtalıenısche Metropole wurden mMiı1t grofßem Geschick durch den Bezug auf das
ländliche Schwaben ETISReEZE

Nach den Kapellen 1n oth un: Raunertshoten (Kr. Neu-Ulm: beıide VO

deren Fresken orößere Fehlstellen aufweisen, aber auch VO gerın-
SCI Bedeutung 1m Werk Franz Martın Kuens sınd, entstand 1761 iın Weinried
eiıne Ausmalung ohne oröfßere Neuerungen: Während das Chorfresko m1t der
Anbetung des Lammes durch die Altesten ın den Fıguren ohl Bergmüllers
gleichnamiges Bıld 1ın der Ochsenhauser Kırche varılert, stellt das Langhaus-
tresko MI1t der Verurteilung des Laurentius eıne Wiıederholung zahlreicher
Motive A4UuS$S den eigenen Fassungen des Themas „Heıliger MAST: Rıchter“ dar,
besonders aus Heıinrichshoten (wörtlich der Opfterdiener mMI1t Stier), 1aber auch
aus Rıtzısried un: Gannertshofen. In der eigenwilligen Verkürzung der Palast-
assade un: der schwächeren Verbindung der Gruppen untereinander welst CS

aller erzählerischen Qualität auch ZEWISSE Schwächen auf. Farblich dürfte
Weinried ursprünglıch ehesten mMi1t Rıtzisried vergleichbar BCWESCH se1n.

Einflüsse verschiedener Rıchtungen ın Werken der 1760er Jahre
Die Ausmalung der ahe Zwiıetalten gelegenen Kırche in Göffingen entstand
1763 (Abb 46, 47) Wıe auch Kuens Fresken 1n Aletshausen AUS demselben Jahr
bietet Gölffingen CUu«C Akzente, nämlı:ch 1ın der Verschmelzung Zzweler denkbar
verschiedener Künstlerstile, dem Tiepolos un!: dem Spieglers. Das zeıgt sıch
besonders Langhausfresko miıt St Nıkolaus als Fürbitter für Eccles1ia be1
Marıa un: miı1t den verehrenden 1er Erdteilen unterhalb. In der Beurteilung
MU I1a die mifßglückte Retusche elınes bartıgen Mannes anstelle der Europa
berücksichtigen, aNnsOoNstien 1sSt das Gemiälde ın wichtigen Partıen ın
Zustand. So älßt sıch auch der Einflu{£ Tiepolos den Prachtgewändern
ablesen, besonders auch deren Farben, z das violett schillernde (3°
wand des Vertreters Amerıikas. Neben Eıgenzıtaten W1e der Madonna, dıe
Kuen bereıts 1m Skapulierfresko 1n Eresing gemalt hatte, fällt 1m oberen eıl
der ocker-braune Wolkenwirbel auf, den Ian besonders VO Spieglers Kunst
kennt. Nach dessen Werken hatte Kuen neben Skizzen aus Zwieftalten auch
solche aus dem ahe Göffingen gelegenen Altheim 1ın se1n Büchlein aufgenom-
C: 1nNne Engelsgruppe übernahm Kuen dagegen W1e€e bereıts 1n Attenhausen
AUusSs Holzers Münsterschwarzacher Fresko.

Es überrascht, da{fß sıch 1n Göffingen grundlegend verschiedene Stile W1e€e
der Tiepolos miı1t jenem Spieglers un eigene Fıgurenerfindungen Kuens aht-
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los vereinen liefßen der eıne auf Prachtentfaltung 1m Detail WwW1e€e 1mM Kolorit
gerichtet, der andere auf außerste Dynamıiık der Komposıition 1m Großen
konzentriert. (CGGanz dem venez1ianıschen Finflufß vorbehalten sınd die person1-
fizierten Tugenden 1in Grisauille VOTL Brokatgrund, dıe die Wände schmücken,
eıne Seltenheıt in diesem Format. Das Chortresko mıt Darstellung der Apo-
stelkommunıon 1St abermals eın Beispiel für das eigenartıge Phänomen, da{fß be1
Kuen oftmals Einzelzıitate Jahre VOI einer weitgehenden Ubernahme vorkom-
HI  = In diesem Fall lıegt die be1 Eresing bereıts erwähnte Olskizze zugrunde.“

uch die Ausmalung (Abb 48, 49) VO Aletshausen (Kr. Günzburg) 1st 1in
der Herkuntft ıhrer Anregungen vielfältiger, als ıhr recht einheitlicher (zesamt-
charakter aßt Das Chortresko 1St eıne Replık VO Kuens schlechter
erhaltener Schöpfung 1mM Langhaus 1in oth Hauptquelle 1St w1e€e ın Seekirch
wieder das Sachsenhausener Gemiälde Pıazzettas, das 1er jedoch ın veränder-
Ler orm Vorlagen lieterte. Wiährend diesmal die Madonna un!: einıge Engel

anderer Gewandung 1in ıhren Haltungen weitgehende UÜbereinstimmun-
gCn aufweisen, 1St die Auswahl der Apostel varılert un seıtenverkehrt
Pıazzettas Bild Die ocker-gelben Wolkenwirbel, die auch das Langhausbild
durchziehen und den einheitlichen Charakter mitbegründen, sınd Elemente
der Kunst Spieglers. Die Fıguren 1m Schift sınd dagegen der verhalteneren
Rıchtung Bergmüllers verwandt. Die Komposıition in aufsteigendem Zick-
Zack Ühnelt anderem Format auffäallıg dem Eresinger Chortresko. tärker
als Ort kontrastiıeren die blockhaft statıschen Gestalten der Bruderschaftsmit-
olieder, die kompositionell eıne weıitgehende Wiederholung darstellen, mı1t den
eleganteren Heıiliıgen darüber. rund dafür 1st die geringere perspektivische
Verkürzung, die durch den Anbringungsort der Fresken bedingt se1n
scheıint: Wiährend INa  . 1n Eresing namlıch nıcht direkt dem Fresko STE-

hen kann, da sıch darunter der Hochaltar befindet un eın Standpunkt
Chorbogen vorgesehen 1St, steht INall 1n Aletshausen zwangsläufig direkt
dem Langhausbild.

Im selben Jahr entstanden 7wel 1mM Charakter unterschiedliche Fresken, dıe
eher kleinem Ausmafß VO orößerer Bedeutung 1im Werk Kuens sind: In

Rennertshoten (Kr. Neu-Ulm) Aßt sıch erstmals eın nıcht AUS Venedig der
Rom stammender Italiener als Vorbild nachweısen, der dafür 1m deutschspra-
chigen Raum einıge Jahre oroße CGsunst adlıgen Auftraggebern
gzenofs, Carlo Innocenzo Carlone. FEın Wandtresko mIıt Darstellung der Ver-

44 Hamacher O’ w1e Anm
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mählung arıens 1ın der Ptarrkirche se1nes Heımatorts, Scarıa Comersee,
stiımmt bıs 1ın die Zuschauergruppen un: die Putt1 mıt dem Rennerts-
hofer Fresko (Abb 50) Kuens übereın. Wıe aber kam diese UÜbernahme
zustande? Auf seıner Italıenreise konnte Kuen Carlones Werk och nıcht
sehen, da CS erst ab 1751 entstand; eıne bislang unbekannte zweıte Reıise sche1-
det der umfangreichen Aufträge zwıschen 17572 un: 1764 aus. Neben
der unwahrscheinlichen Möglichkeit, da{ß beıide Maler dasselbe unbekannte
Vorbild kopiert haben, bleibt 1L1UTr die weıt verbreıitete UÜbernahme aus eiınem
Kupferstich. Tatsächlich hat Carlone vielfach Werke 1n Augsburg (u be]
Herz) nachstechen lassen.? Es 1St durchaus wahrscheinlich, da{ß Carlone auch
AUS seıner Heimatkirche Motiıve 1m Stich herausbringen 1e$ Die eINZISE Fıgur,
die 1m Vorbild nıcht vorkommt, 1St Gottvater, der das höhere Format tüllen
hılft Genau dieser Fıgur hat sıch eın bislang nıcht zugeordneter Entwurf
mıt Üb€ftl‘2.gul'lg5fä.5tél' als loses Blatt 1m Kleinen Skizzenbuch des Weißenhor-
G useums erhalten. Es deutet vieles darauf hın, da{fß Kuen den (nıcht erhal-
tenen) Kupferstich selbst mı1t dem Vergrößerungsraster versehen un: 1Ur für
(sottvater eıne zusätzliche Skizze angefertigt hat Die orofßzügig modellierten
Gewänder zeıgen Ahnlichkeiten AB tlotten, aber ebenso sıcheren Mal-
st1] des Italieners, die ber die Möglichkeiten der Reproduktionsgraphik hın-
ausgehen. Nach derzeıitigem Wıssensstand hat Kuen VO  >> Carlones Werken
aber 1L1UT die Altarbilder 1ın Weıingarten sıcher vesehen.

Das ebentalls 1764 entstandene Fresko 1m hor der Klosterkirche Baıindt
be1 Weıingarten (Kr. Ravensburg) 1St bezüglıch möglıcher Vorlagen wıeder
schwieriger beurteilen. iıne Komplettübernahme 1St 1aber schon deshalb
auszuschliefßen, weıl eıne allgemeın ımmer wıeder zıtlerte Fıgur 1er auftaucht,
deren Identifikation och nıcht geglückt 1St, der SOgCENANNTE ‚Stutzer“:  H4O Dieser
Junge Mann, der 1n gedrehter Haltung rücklinks auf den Degen gestutzt
innehält, WTr offenbar als dekorative Repoussoirfigur beliebt. Fuür dıe Mıttel-
STUDDC, Esther VOT Ahasver, bıldet wıeder Sebastiano Rıccıs Gemiälde die
Grundlage, diesmal 1aber 1m Gegensatz Schmiechen seıtenrichtig. Als kleine

45 Vgl Krückmann, Carlo Carlone. Der Ansbacher Auftrag. Kat. 1990 (z:B Abb 46 und
139)

46 Er kommt uch 1mM kleinen Skızzenbuch VOT (für den inweıls ZUur Identitikation danke
iıch Hrn Dr Paula) Den Namen „Stutzer“ erhielt VO  m Bushard: Eustachius Gabriel
In Jahrbuch des ereıns für Augsburger Bıstumsgeschichte 1993. 247 Bushard

Günther als Autor. Der Stutzer kommt bereıts 1753 auf einem Emporenfresko JohannAnwanders 1n Prittriching (Kr. Landsberg) VOILIL, ebenso 1ın seınen Grunertshoter Fresken
(Kr. Fürstenfeldbruck) kurz darauf.
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Anderung 1st in Baıindt aber in typologischer Analogıe Marıa, dıe früher
1m Hochaltarbild direkt darunter dargestellt WAal, die Krönung Esthers gezeıgt.
In Licht- un: Farbeinsatz 1St Baıindt deutlich WI1€e aum eın anderes Fresko
Kuens venez1anısch epragt, verstärkt WITF'! d dieser Charakter aber auch durch
Gestalten W1€ die Hofdamen der den Orientalen. Die besondere Auftrags-
sıtuation verleitet Spekulationen: Kuen konnte sıch 1er Gottfried
Bernhard (3067 durchsetzen, vermuıiıttelt ausgerechnet durch den Abt VO Salem
(Anselm I1{ Schwab), für dessen Kloster (307 dıe berühmte Ausmalung der
Bırnau geschaften hatte.?/ DDa der Salemer Abt 1763 1ın Roggenburg Besuch
W al, Aät sıch mutmaßen, da{ß die dortigen Fresken für die W.ahl Kuens aUus-

schlaggebend Da Baıindt wıederum stark tıepolesk gepragt 1St;,
könnte INnan be] aller Vorsicht fragen, ob nıcht die verlorenen Hauptfresken 1ın
Roggenburg rund dafür da{fß für Baıindt dieser Stil gefordert
wurde. (367 hatte nämlıch ın der Bırnau bewiesen, da{fß das Thema „Esther
VOTL Ahasver“ mı1t nıcht geringerer Prachtentfaltung MZzZusetizen vermochte.
Kuen hatte demgegenüber L11UT den Vorteıl, da in Tiepolos Stil malen
konnte, W as vielleicht den Ausschlag gab Diese Thesen sınd spekulatiıv, da
auch andere Gründe W1€e Lohnforderungen 1ın rage kommen.

Kurz erwähnt se1 och das heute schlecht erhaltene Fresko mı1t der A ns
betung der Könige 1mM Roggenburger Kloster, das weıtgehend einem Stich ach
Tiepolo tolgt, welcher wıederum selbst Zıtate ach Veronese integriert hatte.
Entsprechend dem breiteren Format mulfißte Kuen weıtere Zuschauergruppen
erganzen, die auch Enderle bei seinem Fresko 1n der Schlofßkapelle VO Markt
Wald (Kr. Unterallgäu) mMI1t übernahm..“*®

Dıie Spätwerke
Aus den etzten Lebensjahren Kuens sollen AUS Gründen des Erhaltungs-
zustands oder der Bedeutung LLUT och das Roggenburger Refektorium, Fr-
bach, Scheppach un! Oberstotzingen angesprochen werden. Die Chorfresken
1m Ulmer Wengenkloster sind ZerStOrt, der Kapıtelsaal 1n Roggenburg durch
Freilegung geschädigt entsprach ursprüngliıch ohl Kuens Stil in Rıtzisried
un das Fresko der Breitenthaler Kapelle (Kr Günzburg) eher unbedeutend.

47 Vgl Isphording, Gotttried Bernhard G67z Die Fresken. Weißenhorn 997 19#.
45 Vgl Kunze 1n Herbst des Barock (1998), Abb HI
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] )as 1766 ausgestattete Refektorium 1m Roggenburger Kloster weIlst eın
fangreiches Programm biblischer Szenen ZUuU Thema „Essen“ auf, Aaus dem NUur

eın eıl 1er angesprochen werden soll Das Hauptfresko mıt der Speisung der
5000 enthält einzelne Zıtate ach eiınem Gemiälde der gleichen Thematık VO  3

Gıiıovannı Battısta Pittoni,*  7 besonders die Petrusgruppe 1im Vordergrund. BUE
neben 8r sıch 1mM Vordergrund eıne der wenıgen Verwendungen VO Fıguren
Aaus seinem kleinen Skizzenbuch nachweısen (fol 36 n Eın auffällig ber Fels-
blöcke regelrecht „1NS Bıld hineinkletternder“ Mann 1st aus Spieglers aupt-
tresko in Altheiım be1 Riedlingen übernommen. uch dıe ockerbraunen Wol-
ken, ber denen Provıdentia schwebt, erinnern Spiegler. Dıie venezianıschen
Elemente sınd dagegen eher untergeordnet. Während das Bild mı1t der Manna-
lese iın der Figurenverteilung unausgeglichen wirkt viele Fıguren sınd
auffallıg ahe den Biıldrand gerückt 1St se1ın Pendant anders geaArLEL: Die

pathetisch-monumentale Komposıition mıiıt König Davıd, der die Schaubrote
1m Tempel erbittet, welst nıcht zuletzt 1in iıhrer tast spätmanieristischen Archı-
tektur auf eın Vorbild des Jahrhunderts (2)3 ın Scheppach (Kr. Günzburg)
wurde das Fresko 1769 iıdentisch wıiederholt. Unter den durchweg orıginellen
Kartuschenbildern beansprucht die Hochzeıt Kana Interesse 1im Hinblick
auf den Umgang mMI1t Vorbildern: Es geht unverkennbar autf den Stich Nr. 10 aus

Bergmüllers Ser1e „Symbolum Apostolicum“ zurück, die Übereinstimmungen
bıs hın Detaıils WwW1€ der Anrıchte sınd oroß. Eın kleiner Eingriff bewirkt aber,
da{ß das ursprünglıiche Thema, die Fußwaschung durch Marıa Magdalena, nıcht
wiederzuerkennen ISTt. Wo 1m Stich Magdalena knıiet, schenkt ‚885% eın Diener
Weıin AL eıner Amphore. Der degensgestus Christı 1st be1 Kuen eiınem „Ver
wandlungsgestus“ geworden. Di1e Umnutzung der Vorlage 1st perfekt geglückt.

1768 konnte Kuen mıiıt der Pfarrkirche Erbach (Alb-Donau-Kreıs) eiınen
grofßzügıgen Neubau VO Franz Kleinhans ausmalen, der WwW1e€e auf die Bedürt-
nısse des Freskanten zugeschnıtten 1ST.

Die Deckenbilder wirken Ww1€ eın Resumee A4US Kuens bisherigen Werken,
dominierend 1St Kuens trejer eigener Stil, der besonders Eresing auszeıchnet,
VO auch der Schauplatz der Ulrichsschlacht weitgehend für das Erbacher
Hauptbild übernommen wurde. Wıe OFrt sınd dıe reich gewandeten Gestalten
Z W al durchaus VO  $ Seıten Tiepolos der Bergmüllersbdoch insoweıt
stärker vereinheıtlicht, als eın Stil ber den anderen vorherrscht. Aus der
Stadtansıcht VO Augsburg, die in Eresing ikonographisch gefordert W al,

Konrad, Barockkloster Roggenburg. Weißenhorn 1974, 15
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wurde durch geringe Anderungen das Rom des 16 Jahrhunderts (aus der Kır-
chenrotunde wurde z.5 dıe Engelsburg), VOT dem der apst eıne Dankes-
prozession tür dıe WONNCHC Schlacht VO Lepanto abhält, die Ianl rech-
ten Bildrand sieht. Die Farbigkeıit 1St ZW ar (abzüglich der Verschmutzung)
gegenüber dem Eresinger Hauptbild 1im Autftwand zurückgenommen, Ühnelt
eher der VO Rıiıtzisried. Darın bleibt S1e aber deutlich aufwendiger als be1
F. J. Spiegler, be1 dem die Ockertöne ebenso 1m Figürlichen vorherrschen.
uch in diıesem Fresko sınd eıne Reihe VO Eıgenzıtaten enthalten, neben der
HNtIeEerITeH Engelsgruppe 4US Eresing die Madonna AUS Göffingen un:! als aun-
gasl der „Stutzer” Aaus Baindt. Bıs auf die oroßen Engel 1mM obersten Drittel des
riesigen Formats, denen 188938 anmerkt, da{fß ıhre eigentliche Aufgabe das Füllen
der leeren ikonographisch nıcht benötigten Fläche I5t, darf die Verschmel-
ZUNg der Zıtate mıt den Neuschöpfungen als geglückt gelten.

Im hor ISt der Tod des Kırchenpatrons Martın thematisıert; der unbe-
stımmte, noble Schauplatz Ühnelt dem 1m Kutzenhauser Chor, der 'Tod des

Nıkolaus dargestellt 1St TIrotz der ernsten Thematık 1ef% 65 sıch Kuen nıcht
nehmen, eıne humorvolle Randszene einzubauen: Eın Putto mıi1t Helm und
eıne wütende (Martıns-)Gans sturzen den Teutel ber den Biıldrand.

Die Freskierung 1ın Scheppach (Kr: Günzburg) überbietet Erbach och
Umtftang, da auch och Nebenszenen un Wandtresken hıiınzukommen. Leider
W ar der Erhaltungszustand der Deckenfresken schon MT der Verrufßung 1N-
folge der Brandstiftung eıner verwiırrten Lar Pfingstmontag 2000
schlechter als iın Erbach: inwıeweılt dıie Restauratoren Abhiulte schafftfen können,
wırd sıch zeıgen. W E€e1 der Bılder stellen Repliken trüherer Werke dar, nämlıich
(wörtlich) Davıd un! die Schaubrote ach dem Roggenburger Refektorium
un:! (mıt leichter Varıatiıon der Haltungen) die Vertreibung der Wechsler ach
der Roggenburger Kırche. DDas Chorbild Ühnelt wıederum den Beispielen 1m
hor VO Eresing un: 1m Aletshauser Langhaus, NUur 1er spiegelverkehrt. Im
zentralen Langhausfresko sıeht INa gegenüberliegend Z7wel Szenen, diıe eut-
iıch aut die Zugehörigkeit Scheppachs Vorderösterreich (Burgau) verwel-
SC  - Im Westen wırd Kaiıser Maxımıilıian 1ın Bergnot VO eiınem Engel un:
einem Kleriker mı1t Monstranz geholfen, 1mM (Osten überlä{ßt Rudolftf VO Habs-
burg se1ın Pferd einem Priester mı1t Monstranz. Letztere Szene, ber der die
Eccles1ia TIrıumphans sehen 1ISt, wurde VO Kuen schon 1mM Krumbacher
Chorfresko thematisıert, allerdings komposıitionell anders. Schon daraus, mehr
och AUusSs der Anschauung heraus, Alßt sıch mı1t ziemlicher Siıcherheit anneh-
INCN, dafß die narratıve Umsetzung dieser seltenen Ikonographıien Eigenertin-
dung 1St
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Scheppach zeıgt spat (1769) eın habsburgisch-gegenreformatorisches Pro-
mi1t Betonung der Eucharistie, das ohl die protestantische

Enklave Burtenbach (Kr. Günzburg) gerichtet W Aal. Auf die Zweipoligkeit 1im
Langhausbild MUuU Ian schon deshalb hinweıisen, weıl Kuen mı1ıt Ausnahme
VO  S archıitektonisch abgetrennten Lösungen W1€ 1n Attenhoten oder Kutzen-
hausen mehransıichtige Fresken anscheinend gemieden hat.

Dıie Wandfresken mıt „Eherner Schlange“ un „Kreuzerhöhung“ bringen
eın etztes Mal Tiepolo 1Ns Spıel, be] zweıterem offenbar ber den Umweg
Enderle, dessen gleichnamiges Bild in Burg (Kr. Günzburg) VOT Scheppach
entstanden 1St.

Am meısten Interesse beanspruchen aber die treskierten Altäre, eın Novum
1mM Werk Kuens un die vielleicht besten 1in Bayerisch Schwaben. Die Mode,
Retabel eintach dıe Wand treskieren, W ar 1n den habsburgischen Provın-
Zen (besonders Böhmen und Ungarn) schon trüher verbreiıtet. In Schwaben
sınd Enderles Altäre 1n der Weldener Theklakirche (Kır; Augsburg) VO 1759
die frühesten Beispiele. Diese ıllusioniıstisch orıgınelle Lösung taucht 1er me1st
be] Kıirchen Dossenbergers auf, also 1n Bauten, die überdurchschnittlich

Neben dem Re17z des Ungewohnten W ar also vielleicht auch die Spar-
möglichkeit interessant. Das Spıel mıiıt den Realıitätsebenen wırd 1ın Scheppach
auf die Spiıtze getrieben, da sowohl Bıld-ım-Bild-Darstellungen, gemalte
Skulptur, als auch visiıonäre Erscheinungen 1mM Auszugsbereıich vorkommen.

uch der freskierte Kreuzweg, den Kuen bereıts iın Krumbach un: (3an-
nertshotfen ausgeführt hatte, wurde 1n der Regıion bıs weıt in den Klassızısmus
hıneıin (vgl. Konrad Huber 1ın Breıtenthal) beliebt. Das anscheinend früheste
Beıispiel 1mM schwäbischen Raum tindet sıch 1n Hohenfurch Lech GKr Weil-
heim-Schongau), doch dürfte Johann ee] aum der Ertinder dieser Idee Se1IN.
Lediglich 1n anderen Regionen sınd mMIr och frühere Beıispiele bekannt,
der Pfarrkirche VO Rothenbrunn/Sellraintal, Tirol (1734) un: 1ın Berglern,
Kr. Erding (1735)

Oberstotzingen (Kr: Heıdenheim) dürfte das letzte Werk Kuens darstel-
len, Gcs datiert höchstwahrscheinlich 1769 Das Langhausfresko oing fruh 1m

Jahrhundert verloren; die treskierten Seıtenaltäre der Kapellennischen
tTammen bereıts aus dem Klassızısmus, sınd also nıcht mehr VO  S Kuen, der 1im
Januar AT (angeblich auf der Reıise ach Prag)? gestorben W arT. Die Seliten-

Vgl Kat. DZ; DA Sollte die angebliche Berufung die Prager Akademie stımmen, hätte I1a  -
1er eın wichtiges Zeugnis für Kuens uhm außerhalb der Heımatregion.
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altäre Chorbogen der Hochaltar wurde 1ın Angleichung daran NCU-

geschaffen eriınnern Jjene 1n Scheppach, sınd aber schwächer 1in der Aus-
tführung, vielleicht 1L1UT „Werkstattarbeıt“. Iso bleibt 1Ur das eigentliche
Chorfresko, das Ergaänzungen och UL seıne Handschrift zeıgt. Wıe 1ın
Scheuring 1st auch 1er der Iraum des Martın thematisıert, 1U  — diesmal
komposıitionell geschlossener. Entsprechend dem Erbacher Chorfresko spielen
1er Puttı mı1t der Asthetischen Grenze des Deckendurchbruchs, konkret
haben S1€e artıns Rüstung angelegt un: kämpfen mıt seıner (CGans. Im Gegen-
SALZ. manchen früheren Beispielen (Z Krumbach) hat Kuen 1n Oberstot-
zıngen das Ilusionsmittel „Durchbruch“ bewußfßter eingesetzt und W1€ 1ın der
Wıblinger Biıbliothek als Blıckfang ZENUTZT.

Kuens Stilentwicklung WTr dem Hıiıntergrund
der schwäaibischen Deckenmalerei

Franz Martın Kuens künstlerischer Werdegang beginnt 1im Grunde STPSE 1in
Augsburg Ende der 1/30er Jahre, da W1€ anfangs dargelegt die Ausbildung
beıim Vater wen1g mehr als Handwerkszeug biıeten konnte. Noch nıcht eiınmal
die Freskotechnik, die Franz Martın Kuen 1n Wıblingen (und siıcher auch schon
1743 ın Ulm) bereıts völlig beherrschte, dürfte in dieser Pertektion be]
Johann Jakob Kuen erlernt haben Die Entscheidung für Augsburg W ar für
eiınen Schwaben naheliegend, vielleicht wenıger der Kunstakademie, als

der zahlreichen wiıchtigen Freskanten, die 1n der Stadt ansässıg waren.  51
Neben Johann Evangelist Holzer genofß besonders Johann Georg Bergmüller
orofßes Ansehen. Unter seıne „Schüler“ tallen Künstler W1€e Holzer und GöÖzZ,
die Bergmüller künstlerisch eher wen12 verdanken, sondern als kreatıv füh-
rende Köpfe der suddeutschen Kunst selbst Vorbilder Andere Künstler
verdienen den Begriff „Schüler“, der iın der Kunstgeschichte der künstlerischen
Nachfolge vorbehalten ist;, sehr viel mehr. Johann Georg Wolker blieb dem Stil
Bergmüllers uneingeschränkt treus: stärker och als Josef Anton Hafner oder
gar Kuen, der schon ın Ulm un!: Wıblingen offen für andere Anregungen WAal,
1n Ulm seltens Schefflers, dessen Ausmalung in Wıtzıiıghausen unmıttelbar
VOT den Toren Weißenhorns eın Beıispıiel der Asam geschulten Rıchtung vab

51 Vgl Kat. 9 E} 141 Dıie Rolle der Reichsstädtischen Akademıie wiırd allgemeın In etzter Zeıt
eher relatıviert.
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dogar ach der Venedigreise War 1/50 ın Mindelzell (Chorfresko) Asam nıcht
L11UT kompositionell, sondern in vewlssen Ma{(ßen auch tarblich anregend. ABC
gesehen VO der komposıtionellen Anleıhe aus Haunstetten 1ın Ulm, SOWI1e für
eıne Nebenszene in Krumbach Aaus Wıtzıghausen, hijelt sıch der FEinflu{fß der
Münchener Schule (Scheffler se1 1er als Asam-Schüler seiıner Verbindung

Augsburg eingerechnet) 1aber eher 1n Grenzen. Von Johann Baptıst /7ım-
Werken zumındest Steinhausen, Kuen das Altarbild schuf, WAal

ıhm bekannt WTr Franz Martın Kuen offenbar wen1g beeindruckt. Es ftehlen
jegliche Zıtate 1m Skizzenbuch der in seiınen Fresken. Man könnte annehmen,
dafß Kuen Zimmermanns auch 1m Figürlichen rein malerıscher, nıe zeichne-
risch SCHAUCI Stil nıcht ZUSagTE. Dagegen spricht das spatere Interesse Franz
Josef Spiegler, das sıch neben den Fıgurenkopien 1im Kleinen Skizzenbuch auch
malerisch 1in der UÜbernahme VO  - dessen bräunlichen Wolkenwirbeln außert.
Dazu bıldete die Bergmüller-Schule eiınen Gegenentwurf. Kuens Fıguren der
Frühwerke sınd ZW3aTrY, zumındest 1ın der Darstellung VO  - Stoffen, nıcht Zanz

scharft konturiert WwW1e€e dıie des Lehrers, in den entscheidenden Detauils WwW1e€e 78
siıchtern jedoch unterscheidet sıch Kuen nıcht VO Bergmüllers Genauigkeıit.
Das Werk des Augsburger Akademiedirektors bot Kuen eine Anschauung VO

ausgeglichenen, zugleich narratıven Hıstorienkompositionen, denen immer ein
vornehmer Gesamtcharakter eigen 1STt. Manche typısche Bergmüller-Gestal-
ten finden sıch auch ach der Italienreise 1mM Werk Kuens: Besonders pragnant
sınd bei Hıstoriendarstellungen (vgl. die „Übergabe Roggenburgs“) die Phan-
tasıekostüme VO  e Adeligen un: Soldaten, die der Landsknecht-Mode des

Jahrhunderts Orlentiert se1n dürtten. Be1 Tiepolo konnte Kuen eine noblere
Varıante davon sehen, da sıch der Venez1i1aner ebentalls VO Jahrhundert 1N-
spırıeren lıefß, näamlıch VO Veronese. Durch die überprägende Handschriuft
Kuens, die sıch 1mM Malduktus, der Farbigkeıit un!: den Gesichtstypen außert,
konnte Vorlagen un: Anregungen beıder Seıten spielend verbinden. DDane-
ben gehen auch allgemeine Anregungen auf Bergmüller zurück, Hınter-
grundarchitektur, Eınfassungen 1mM Vordergrund, aber ebenso die recht kräftige
Lokalfarbigkeit. In letzterem Punkt experımentiert Kuen aber bereits 1ın der
Wıblinger Bıbliothek, changierende Effekte kostbarer Stoffe interessieren iıh
fortan besonders. Hıerbei spielen siıcher schon andere Vorbilder eıne Rolle, be-
sonders Holzer un!: dessen chüler Forchner, deren Werke auch Jahre ach
ıhrem trühen 'Tod ımmer wıeder Anregungen boten. Von Forchners OQeuvre
hatte Kuen offenbar frühzeitig Kenntnıis, W1e das Zıtat Z7we!l Jahre ach Entste-
hung der Fresken VO Muttensweiıler 1n Scheuring zeıgt. Da Kuens Mutltter W1e€e
Forchner aus Dietenheim LATNmMte un: beıide Künstler die Hochaltarbilder 1n
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Steinhausen schuten (Kuen das Hauptbild, Forchner das Auszugsbild), 1st F

wahrscheınlıich, da{ß S1e siıch gut kannten. Vielleicht S1€E schon 1740
Studienkollegen 1ın Augsburg. Ahnlich gul MUu der Kontakt Kuens seinem
wichtigsten Schüler, Johann Baptıst Enderle, zeitlebens SCWESCH Se1IN: Enderle
wufte ber aktuelle Werke Kuens Bescheıid; in Sontheim zıtlerte och
1m selben Jahr AUS Kuens Langhausfresken iın Eresing den Schauplatz mıt ı lras
janssäule“, in Herbertshofen>* (T, Augsburg) SCELZLCG Enderle offenbar einen
Entwurt Kuens Die Kreuzıgung 1ın der Kapelle VO Egenhoten (r (sunz-
burg) 1sSt hne Kuens Gannertshofer Chortresko undenkbar. Kuen blieb für
Enderles Stil die wichtigste Grundlage, auch als Miıttler VO Tiepolo-Motiven
WwW1e€e dem „Alten Orientalen“ (Z 1ın Fünfstetten). Im Gegenzug zıtlerte Kuen
otfenbar auch Enderle einmal,; nämlı:ch be1 der „Kreuzesprobe der Helena“ 1ın
Scheppach (s O.) der sollte auch 1er Kuen der Urheber des tiepolesken Ent-
wurtfs se1n, den Enderle für Burg ZUFT Verfügung stellte, spater selbst
davon Gebrauch machen?

Zurück Forchner: Leıider 1St Kuens ersties Fresko ın Ulm verloren, der
Entwurftf VO 1743 für eıne Krönung arıens (Kat DZ A%) nıcht ausgeführt.
SO Alßt sıch heute nıcht mehr beurteılen, ob Kuen anfangs Ühnlıch W1e€e Forch-
818 eıne warmton1ge, 1ın den Lokalfarben eher zurückgenommene Malerei
pflegte. Dıi1e Wıblinger Bibliotheksfresken sprechen allerdings dagegen. S1e Ze1-
gCH eıne kräftige Lokalfarbigkeıt, die sıch be1 Bergmüller findet. Dazu kom-
INeN Effekte 1n der Wıedergabe VO Stofflichkeıit, die sıch be]l Franz Xaver
Forchner schon tiınden, verstärkt ann aAb 1747 (Höselhurst), aber ebenso be]
dessen Vorbild Johann Evangelıst Holzer oder be1 Gottftried Bernhard (G87
Besonders die ersten beiden verstanden CS, eın gleißßend helles Licht 1in ıhren
Fresken zeıgen, das die Farben Ww1e€e aus sıch heraus leuchten Alßst Zugleich
o1bt CS JE ach Thematık auch Bereıiche, die 1n atmosphärısch W armmes Licht
getaucht sınd, vergleichbar Asam, den Kuen zumiındest anfangs offenbar
bewunderte. Mındestens ebenso wiıchtige Anregungen konnte Kuen 1m
Erzählstil der beiden schwäbischen Maler vewınnen: esonders Holzer ver-
band motivıerte Bewegtheiıit, Interaktion der Hauptpersonen un fast dekora-
t1ve Leichtigkeit auf eindrucksvolle Weıse. Je ach Thematık konnte Holzer

Vgl zuletzt: Der Donauwörther Rokokomaler Johann Baptıst Enderle (1725—98), Ausst.-Kat.
Donauwörth 1998, 55 Im Vergleich mM1t den kompositionell eher unsiıcheren Frühwerken
Enderles 1n Kırchdort (Kr Unterallgäu) un Genderkingen (Kr Donau-Rıes) dürtte die Ka
schreibung des Herbertshoter Entwurts Kuen unzweıtelhaft se1n.
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(oder auch Forchner) e1in iıdeales Vorbild se1n, da auch 1mM „Niıederen Stil“
verstand, absolute Meısterwerke schaften. Ahnlich der Rhetorik oalt in der
Kunsttheorie eıne Lehre des „Decorums“  95  5} der Angemessenheıt der Aus-
drucksmiuittel. „Esther VOT Könıg Ahasver“ ertorderte als eın Beispiel des „Ho-
hen Stils“ geradezu Prachtentfaltung Z Auszeichnung des Dargestellten.
Hıerfür bot mehr och als Bergmüller besonders Tiepolo und allgemeın die
venez1i1anısche Malerei des 18 Jahrhunderts) eın ıdeales Vorbild.

Kuen schätzte durchaus die Pracht 1m Modus des ‚Hohen Stils“, W1€
das Beispiel Marıa Kappel be1 Schmiechen, höchstwahrscheinlich weıtgehend
Eıgenerfindung des Weißenhorners (nur die Kernszene 1n Anlehnung
Sebastıano Rıcen); eindrucksvoll zeıgt. Für den „Nıederen Stil“ dart 1m Werk
Kuens VOT allem das Langhausfresko in Attenhausen stehen: Dıie VWeıse, Ww1e€e die
Walltahrer iıhren Glauben praktızıeren, spricht 1n ihrer Unmiuttelbarkeit sofort

Gegenüber der Pracht VO  a Marıa Kappel 1St Attenhausen nıcht wenıger
faszınıerend, HUT 1n einem anderen Modus vemalt. eht INan VO der Modus-
lehre Aaus, wundert Ial sıch wenıger ber die „Stilbrüche“, dıe Kuens Ceuvre
mehrtach 1n wenıgen Jahren aufweist: Der Maler ahm offenbar mı1t oroßer
Offtfenheit gegenüber den verschıedenen künstlerischen Rıchtungen immer
wıeder Je ach inhaltlicher Vorgabe diejenıgen Anregungen auf, dıie ıhm
geeıgnetsten erschienen. Vereinfacht gESAZT, Holzer als Meıster, der auch
den „Nıederen Stil“ perfekt beherrschte (vgl. die verlorenen Fresken Haus
«Zuam Bauerntanz“ iın Augsburg), Tiepolo als Vorbild tür den ‚Hohen Stil“
(z dıe Kreuzauffindung durch Helena).

Dennoch lassen sıch zumindest phasenweise auch Irends 1m Werk Kuens
beobachten: Zwischen 17/49-53 un 1760-64 häutfen sıch Fresken mı1t Tiepolo-
Zıtaten un eıner Anlehnung den Farbcharakter venez1ianıscher Fresken
(Wıblingen, Vollendung der Bıbliothek: Matzenhoften; Illertissen; Attenhofen:
spater Gannertshofen; Nıederhausen: Weınried; Baındt; Roggenburg, Drei-
königsfresko 1m Kloster). Auszunehmen sınd 1ın der EerStieEN Phase die Werke,
deren ıkonographischer Vorwurt (Jüngstes Gericht un!: Engelssturz: Miındel-
zell; Krumbach:; Fiıschach) venez1anısch heiterer Stımmung entgegenlier.
eLtwa 762/63 Alt sıch eın mehr der wenıger deutliches Interesse Kuens

Spieglers Werk nachweiıisen. SeIlt Göffingen, Kuen das scheinbar (n

Vgl Hundemer, Barocke Bilderpracht un: sinnliche Erkenntnis Zur rhetorischen
Struktur einıger Kırchenausstattungen 1m Fürstentelder Land In: Inszenıerte Pracht. Ausst.-
Kat. Fürstenteldbruck 2000,



265Vorbilder 1m Freskowerk des Franz Martın Kuen (1719-1 771

mögliche meıstert, die Verschmelzung VO  — Elementen der Kunst Spieglers mıt
solchen Tiepolos, 1sSt Spiegler ımmer wieder eıne wichtige Quelle: Deutlich 1st
der Finflu{fß 1in Aletshausen (Langhausbild), 1im Gegensatz Göftingen der
„Nıedere Stil“ gewählt wurde, ann iın einzelnen Szenen 1im Roggenburger
Refektorium (auch mıt Figurenzitat), verhalten ın Erbach un stärker wıeder
in Scheppach. esonders dıe ocker-braunen Wolkenwirbel ınteresslierten ıh
sichtlich. Daneben findet INa in den spaten 550er Jahren Werke, 1n denen
Kuens eıgener künstlerischer Charakter deutlichsten tafßbar se1ın dürfte,
nämlıch in Ritzisried und besonders 1n Eresing. Hıer 1St durchaus och eın
venez1ianıscher Klang 1n der Vieltalt des Personals un!: der Farbenpracht
spuren, aber nıcht in dem Madße, da{ß INan verleıtet ware, ach Vorbildern
suchen. IDieser 1St 1er sOweıt untergeordnet, da{fß Eresing VO der Wırkung her
eın typısch süuddeutsches Meisterwerk der Freskomalereı 1760 ist} ZCNAUCI
gesagt eın schwäbisches. Vor allem 1er bjetet sıch der Vergleich mı1t Werken
VO  - führenden Augsburgern der e1ıt d. besonders mı1t ages, Christ und
Baumgartner. In der Ausgewogenheit der Komposıition (farblich W1€ tıgürlich)
WwW1€ auch narratıver un: dekoratıver SOWI1e tejerlicher FElemente liegt ıhre
Qualität begründet. Gerade 1n Eresing ana außerdem das Kolorit nıcht
gepriesen werden.

Als orofße Unbekannte mussen dıe verlorenen Hauptfresken VO Roggen-
burg gelten. S1e haben bestimmt den Zeıtgenossen Kuens als Ma{fstab se1ınes
Ruhms gegolten, der Klosterchronist Bayerhamer verglich ıh Sal mıiıt Apel-
les,  4 dem orößten Maler des Altertums. Wenn (wıe ben erwähnt) der Salemer
Abt ausschlaggebend für die Vergabe des Auftrags ın Baıindt Kuen WaTr un
sıch die Gründe dafür in dessen Besuch ın Roggenburg finden lassen, könnte
I1a auf eınen ausgepragt venez1anıschen Charakter der verlorenen Werke
rückschließen. In den Querarmen, dıe I1L1all 1m Gegensatz den Emporen-
bıldern unmıttelbar 1m Zusammenhang mI1t den Hauptbildern wahrnehmen
konnte, domuinıert auch das „Vorbild Tiepolo“. Vor diesem Hıntergrund 1sSt
CS eın ganz besonderer Glücksfall, da{fß INanl ach dem schweren Verlust der
Kuenschen Biılder mı1t Waldemar Kolmsperger nıcht FAUET: den vielleicht besten
neubarocken Kirchenmaler für Roggenburg gewınnen konnte, sondern
gleich eınen Maler, der sıch (unabhängıg VO Wıssen Kuen) Tiepolo rA3®

Hauptvorbild ahm

Konrad, > und schöner och malte das Kloster Roggenburg“. Kuen als Maler
des Roggenburger Abtes Georg Lienhard. In Di1e Sıeben Schwaben 2 ‘9 1976, 176
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Franz Martın Kuen Ühnelt 1n seinem Umgang miıt Vorlagen”” Matthäus
Günther, VO dem CT aber anscheinend wen1g Notız ahm (wenn INan sıch
Guünther erinnert tühlt, gehen die Anregungen meı1st auf Holzer zurück, der
auch für Günther jJahrelang eıne wichtige Quelle war): Wo 6S sıch anbot, VCI-

standen CS beide Maler, geschickt Fıguren oder Teilkompositionen integrie-
CCH,; nıcht, schuten beide überzeugende Eigenkompositionen. Wıe die
Beispiele zeıgen (besonders Tettnang oder dıe „Hochzeıt Kana  < 1m Re-
tektoriıum VO Roggenburg), verstand CS Kuen hervorragend, fremde Kompo-
sıt1ıonen durch geringe Abänderungen umZUunutzZen, hne da{fß die inhaltlıche
Motivıertheit darunter leiden würde. uch 1m Komplilıeren darf Kuen als
besonders geschickt gelten (vgl. Seekirch).

Franz Martın Kuens Freskowerk 1st sehr umfangreich, W as auch iußeren
Umständen verdanken 1St Die weıltaus meılisten Werke liegen 1n eiıner ber-
schaubaren Region, In der Kuen aum Konkurrenz hatte. Bıs AT Mıtte des
Jahrhunderts 1m Raum zwischen Ulm, Ziemetshausen un Babenhausen
erstaunlıch wenıge Freskierungen VO Kang entstanden, W 4As sıch annn schlag-
artıg anderte. Im Dillinger Gebiet tand Johann Anwander genügend Aufträge;
W1e€e Kuen eın eıster prächtiger Kompositionen un reichen Kolorıits, aber
diesem 1m „Disegno“ unterlegen. Dort lag auch eıner der Wıirkungsbereiche
des Vıtus Felix Rıgl, dessen Werke manchmal ZEWISSE Parallelen Kuens
Bergmüller geschulten Arbeiten zeıgen. In der Heımatgegend Kuens reichten
die Aufträge auch für Johann Baptıst Enderle och AaUsS, hne da{ß ernstliche
Konkurrenz mıi1t seinem wichtigsten Lehrer Kuen daraus erwachsen konnte.
Insgesamt kamen sıch dıe Schaffensschwerpunkte beıider nıcht 1ın die Quere:
ank der (anzunehmenden) Vermittlung selner Ortsherren, der Graten Fugger
V Kırchberg-Weifßenhorn, konnte Franz Martın Kuen auch 1n der vielfäl-
tiıgen „Kunstregion“ mıiıttleren Lechrain neben Günther, Anwander, Rıgl,
Scheffler, Wolker, Dieffenbrunner Zeugnisse seiıner Kunst abliefern. Es
ware sıcher lohnend, allgemein be] der Suche ach Einflüssen auf schwäbische
Freskanten 1760 auch Kuen stärker mıt einzubezıehen, VO welchem Ian

auch VOT den Toren Augsburgs Werke sehen konnte. Als Maler VO Grisaıille-
Fresken 1STt Kuen bislang aum gewürdigt worden, obwohl den
Schwaben des mıiıttleren 1 Jahrhunderts den besten 1n diesem Bereich
gehört. Es 1ST anzunehmen, da{ß selne Vorliebe für Grisaıllen erst be] Tiepolo

55 Vgl 2 WAR| allgemeın: Friedlmaier, Druckgraphik als Vorlagenschatz für Maler und Freskan-
ten 1M Jh. In Inszenıuerte Pracht. Ausst.-Kat. Fürstenteldbruck 2000, 50ft.
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ausgepragt wurde, da s1e be1 Bergmüller aum vorkommen (unter den erhalte-
HC  — Werken erst 1747 in Fulpmes/Stubaital, Tirol).

Irotz Kuens eher regionaler Tätigkeıt Enderle kam immerhın bıs Maınz,
Scheffler gal bıs TIrıer MUu bel eiıner Darstellung der süddeutschen

Freskomalereı 1im 18 Jahrhundert als kreatıver, sowohl kompositorisch als
auch koloristisch ımmer wiıieder hervorragenden Werken tähiger Künstler
unbedingt berücksichtigt werden. Besonders 1m Umgang mMI1t Vorbildern und
Vorlagen ergeben sıch vielfach überraschende Erkenntnisse, deretwegen allein
schon die Beschäftigung mı1t dem Weißenhorner Maler lohnt
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